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Zur Jubelhochzeit des Kaiſers. 

— Berlin, 11. Juni. [Die Feier. — Das Fernbleiben 
des Kaiſers von Rußland.] Der heutige Jubeltag nahm den 
erfreulichſten Verlauf, obſchon das Wetter ihn nicht allzu ſehr begün⸗ 
ſtigte und vorübergehende Gewitterregen der Schauluſt ſtellenweiſe 
Eintracht thaten. In der Umgegend des Kaiſerlichen Palais herrſchte 
ſeit dem frühen Morgen ein unglaubliches Menſchengewühl, welches 
ſich nicht verminderte, obwohl die muſikaliſche Ovation auf dem Dön- 
hofsplatze etwa 50 Tauſend Köpfe vereinigt hatte. Um 11 Uhr wur⸗ 
den die Straßen zwiſchen dem Palais und dem alten Schloſſe ge⸗ 
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ſperrt, allein die Maſſen, welche ſich hier angeſammelt hatten, ſahen A. 


ch in etwas in ihren Erwartungen getäuſcht. Die Kaiſerin hatte 
ſich ſchon früh nach dem Schloſſe begeben, um dort die Feſtkleidnng 
anzulegen. Der Kaiſer verließ, begleitet von dem General⸗Adjutanten 
Grafen Lehndorff, nach 11 Uhr das Palais im geſchloſſenen Wagen 
von der Ausfahrt in der Behrenſtraße und nahm über dieſe den 
Weg in das Schloß. Auch die Studirenden der Univerfität und der 
techniſchen Hochſchulen zogen nicht vom Brandenburger Thor, 
wo fie Aufſtellung genommen hatten, durch die Linden, 
ſondern durch die Behren⸗ und Charlottenſtraße nach dem Schloß⸗ 
platz, um von dort Spalier zu bilden. Erſt lange nach 
3 Uhr kehrte das kaiſerliche Jubelpaar und ſein Gefolge im Gala⸗ 
wagen vom Schloſſe unter dem brauſenden Jubel der Bevölkerung in 
das Palais zurück. Beide Majeſtäten zeigten ſich von der Feier tief 
ergriffen. Der Kaiſer ſah äußerlich wohl und friſch aus, doch wurde 
ihm erſichtlich das Gehen ſchwer, und während der gottes dienſtlichen 
Feier wurde er von den Adjutanten bei dem Erheben vor und nach 
dem Segen unterſtützt. Die Menge vertheilte ſich erſt in ſpäter 
Nachmittagsſtunde, doch war ihre Anſammlung in der Nähe des 
Palais ſo ſtark, daß der Verkehr ſtellenweis gehemmt wurde. — Nach 
der Rückkehr in das Palais zeigte ſich der Kaiſer, umgeben von dem 
ſächſiſchen Königspaar, wiederholt auf dem Balcon. — Das Fern⸗ 
bleiben des Kaiſers von Rußland und ſeiner Söhne von den Jubel⸗ 
tagen unſeres Kaiſerpaares, obſchon das Eintreffen der Herrſchaften 
ſo pomphaft annoncirt war, wird im Zuſammenhange mit dem Um⸗ 
ſtande, daß kein Mitglied des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes hier er⸗ 
schienen ift, vielfach commentirt. Man kann die verſchledenen hier⸗ 
über verbreiteten Gerüchte füglich auf ſich beruhen laſſen, als feſt⸗ 
ſtehend jedoch annehmen, daß die Erkrankung der Schwiegertechter 
des Czaren nicht als Grund für deſſen Entſchließung anzuſehen iſt. 
Moͤglich, daß die verbreiteten Gerüchte einigen Anhalt in dem Um⸗ 
ſtande haben, daß allerdings in den letzten Tagen eine lebhafte diplo⸗ 
matiſche Correſpondenz zwiſchen Berlin und Wien ſtattgefunden hat. 


A Berlin, 11. Juni. [Die Feierlichkeiten der goldenen 
Hochzeit!] find in der Hauptſache vorüber. Der Kaiſer, für deſſen 
Geſundheit man wohl überall in Betreff der Anſtrengungen des heu⸗ 
tigen Tages nicht ohne Beſorgniß war, hat Gottesdienſt und Gratu⸗ 
lationscour — bei letzterer hat er mit 29 Deputationen geredet — 
glücklich überſtanden; ſo iſt denn auch die Hoffnung gewiß wohl be⸗ 
gründet, daß er ſich von den Folgen des letzten Falles recht bald ganz 
erholen werde. Durch des Reichskanzlers Anweſenheit find viele Ge: 
rüchte widerlegt, die an deſſen Urlaub geknüpft waren. 


Ueber den Feſttag entnehmen wir ferner dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ 


und andern Berliner Blättern folgende Mittheilungen: 

Je näher den Linden zu, je reicher wurde natürlich der Schmuck der 
Hauptſtadt. In den Straßen, die an dieſen Mittelpunkt des Berliner Le⸗ 
bens grenzen, die im weiteren Sinne dem Palais und dem Schloſſe be⸗ 
nachbart ſind, fehlt nicht einem Hauſe der Schmuck der Fahnen, der grünen 
Kränze, der Flaach von Preußen, von Deutſchland, von Sachſen⸗Weimar, 
der Kornblumen⸗Bouquets, der Kornblumen: Gewinde oder der Gold⸗Deco⸗ 
rationen, während in den entfernteren Stadtgegenden verhältnißmäßig 
weniger geliehen iſt. 5 x j 

‚Der Dönhofsplatz bot kurz vor neun Uhr einen impoſanten Anblick. 
Nicht die Decoration deſſelben trat dabei bervor, obwohl alle Häuſer mit 
grünen Eichen⸗Guirlanden und bunten Medaillons mit den Namenszügen 
des Kaiſers und der Kaiſerin in den deutſchen, preußiſchen und wei⸗ 
mariſchen Farben und einzelne Gebäude durch aus den Fenſtern hängende 
Teppiche geſchmuckt waren, ſondern die Größe des zu einem Feſtplatze ber: 
wandelten Marktes, der ſonſt einen der Centralpunkte des geſchäftigen Treibens 
Berlins bildet, und der heute einem von vielen Tauſenden beſetzten Feſtſaal glich. 

Kein Lärmen ſtörte den Eindruck der muſikaliſchen Aufführung, die kurz 
nach 9 Uhr begann. Muſikdirector Saro hatte die hohe Tribüne beſtiegen, 
die für den Dirigenten der fünf Berliner Garde⸗Infanterie⸗Regimenter und 

ämmtliche Tambourchors dieſer fünf Regimenter (150 Mann) errichtet war. 
uf der gegenüberliegenden Tribüne hatten die 1500 Sänger der mitwir⸗ 


kenden Geſangvereine des Märkischen Central⸗Sängerbundes und in ihrer 
der Dirigent dieſes Sängerbundes, 


Mitte au einem erhöhten Piedeſtal, 
Herr E. W. Müller, ſeinen Platz gefunden. Mit einem lang anhaltenden 
feierlichen Trommelwirbel begann die mufitaliihe Feier. Dann wurde von 
den Sängern mit Begleitung der Muſik der Choral „Lobe den Herrn, den 
mächtigen König der Ehren!“ geſungen. Ernſt und feierlich hallten und 
verhallten die Töne in dem weiten Raum. Noch eindrucksvoller war das 
folgende „Gebet für den Kaiſer von Wilhelm Pfeiffer Muſik und Geſang). 
Nach einer Pauſe wurde Conradin Kreutzer 8 „Dies ift der Tag des 
Herrn“ ohne Mufibegleitung gelungen und übte auch in Bezug auf Kraft 
des Ausdrucks und Tonfülle eine größere Wirkung aus als die voran⸗ 
gegangenen Stücke. Die Präciſion des Zuſammenwirkens ſo vieler Sänger 
it der größten Anerkennung werth. Mendeisſohn's ſtimmungsvoller und 
ſeſtlicher Hochzeitsmarſch, von allen Muſilchören vortrefflich ausgeführt, 
Inte alsdann und ihm wieder das von den Sängern ungemein wirkungs⸗ 
vorgetragene herrliche Schwertlied von Körner und Carl Maria von 
eber. „Seht, er kommt mit Preis gekrönt“, Chor aus Händel 's Judas 
Maccabäus, übte auch hier ſeine tiefe Wirkung aus, während die Aus: 
führung von Richard Wagner's „Kafſermarſch“ Praciſion dermiſſen ließ. 
— Ein Jubellied von Emil Link (Chor und Muſik) componirt, von H. Gold⸗ 
ammer für den Anlaß gedichtet, gab der feſtlichen Stimmung des Tages 
Ausdruck. Und dann erſchallten die prächtigen Klänge der Weber'ſchen 
Jubel⸗Ouverture, die eine treffliche Ausführung fand. Am Schluß er⸗ 
ſchallte ein Vers der Volkshymne, und dann brachte Muſik⸗ Director Sars 
ein Hoch „unſerem geliebten Kaiſer und 28 Kaiſerin“, in das die 
enge dreimal einſtimmte, dabei die Hüte erhebend und mit den Tüchern 
wenkend. Damit hatte dieſer Theil der Feſtfeier fein Ende erreicht. 
8 t wechſelndem Glück kämpften Sonnenſchein und Wolken miteinander ſeit 
gm frühſten Morgen, mit wechſelndem Glück kämpfte ein Heer von Schuß: 
Wien und ein Meer von ſtürmenden Maſſen gegen einander. Lange waren 
olken und Neu jierige in der Uebermacht. Gegen elf Uhr trat ſo⸗ 
ar auf zehn Minuten Regen ein. aber gegen 11 Uhr der 
d dagenverkebr begann, 
a prächtig 15 5 Lakaien auf hohem 7 rone ſich zeigten, da — 
en, atte der Himmel, oder hatte die Menge ſelbſt ein Einſehen, die Paſſage 
Woclerte ſich wie durch ein Wunder. In raſcher Folge zogen nun die 
Wagen vorbei, wenn auch freilich nicht im Zuge. er 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Moltke kam im offenen Wagen und wurde während der ganzen Fahrt von] von den goldenen und grünem Myrthenſträußen, die das Kiffen geziert 
enthuſiaſtiſchen Zurufen begleitet. Damen von beſtrickender Schönheit, in | hatten, etwas zu erobern. g 


wunderbaren Toiletten kamen in prächtigen Wagen, auch in Hofwagen vor⸗ 
über. Prinz Carl wurde raſch erkannt und von der Menge wie von den 
Zuſchauern, die aus allen Fenſtern der Univerſität, aus den Fenſtern und 
Lucken des Opernhauſes herausſchauten, mit Zurufen und Tücherwehen 
empfangen. Da plötzlich Bewegung auf der Schloßſeite, Jubel, Hurrah⸗ 
rufen, Tücherwehen, Hüteſchwenken. „Es iſt der Kronprinz, der eben nach 
dem Schloſſe fährt“, ſo lautet ein Gerücht, das ſich verbreitet. Es war ein 
falſches, wie ſich ſpäter zeigen ſollte. ? 

„Wo bleibt das Jubelpaar?“ „Wo bleibt der Kaiſer, die 
Kaiſerin? Endlich — es war gegen dreiviertel auf ein Uhr, ertönte der 
erſte Kanonenſchuß, ertönten Jubelrufe aus der Nähe des Schloſſes her und 
usrufe des Staunens von der Operntribüne. Wo und wann iſt das 
Jubelpaar vorbeigekommen. Nun erſt erfuhr man, daß der Kaifer von rück⸗ 
wärts, durch die Behrenſtraße nach dem Schloſſe fuhr, und daß die Kaiſerin 
in einer ſchlichten Caroſſe, ganz zurückgelehnt und von ſehr wenigen und 
ſehr unbeſtimmt erkannt zum Schloſſe fuhr. Der Kaiſer wollte, ſo wurde 
verſichert, auch erſt noch den Dönhofsplatz ſeben. Der Jubel, den man vor⸗ 
hin 801 5 Schloßſeite vernommen, er galt der Einfahrt des Kaiſers in 
das oß. 

Die Kanonenſchüſſe ertönten und im ſelben Moment trat auch der Regen 
wieder in ſeine Rechte. Diesmal hielt er länger an, ſogar allzulange. Der 
Platz wurde freier. Er füllte ſich indeß, als nach einer Stunde die Sonne 
herverbrach, ſtärker als zuvor. f 

Die geladenen Gäfte ſtiegen die breite Marmortreppe, im weißen Saale 
vorbei, hinauf. Man hatte das pompöfe Treppenhaus dem Anlaß ent⸗ 
ſprechend, mit Gewächſen auf's Schönſte geſchmückt und zwiſchen den Blatt- 
pflanzen plätſcherten Springbrunnen. In der Kapelle bildeten ſich allmäh⸗ 
lich die Gruppen, ſonderten ſich die bürgerlichen Deputationen von der Hof⸗ 
geſellſchaft, ſchieden ſich die Herren von den Damen. Von den vier geräu⸗ 
migen Niſchen der Kapelle waren drei für die Damenwelt xeſervirt, eine 
für die fürſtlichen Damen und die e (links vom Altar) eine für 
die übrige Hofgeſellſchaft (zur Rechten des Altars) und eine dritte im Hin⸗ 
tergrunde für die Damen⸗Deputation. Die Herren aber füllten den Rund⸗ 
raum, das Schiff der Kapelle; Herren in den glänzenden Uniformen 
commandirender Generale mit ihren großen Ordensbändern, Herren 
in der Uniform der Johanniterritter, andere in der der Miniſter und 
der Geheimrath⸗Excellenzen, wieder andere in den prunkenden, gold: 

eſtickten Gewändern der Oberhofchargen, Herren in den u ni⸗ 
e der Oberpräſidenten, andere in den noch reicheren Miniſterfracks, 
dann wieder welche in der einfachen Tracht der Provinzialſtände, in den 
rünen, ‚gold: und eichenlaubgeſtickten Fracks der Oberjagermeiſter. Das 
ürgerliche Element hielt ſich, wie ſchon gejagt, beſcheidentlich im Hinter⸗ 
runde. Da waren vor allen Dingen die Deputationen der Städte — 
erren in ſchwarzen Fracks und große mächtige goldene Ketten um den 
Hals, da waren die Deputationen der Univerſitäten, die Herren Pro- 
feſſoren in den langen Talaren und ihren rothſammtenen Barrets. 
Die Toiletten der Damen kamen bier in der Kapelle nicht recht zur 
Geltung. Die Kapelle ſelbſt war nicht beſonders geſchmückt. Iſt doch dieſes 
ſchoͤne Bauwerk mit ſeinen Hunderten religſöſer Wandgemälde auf goldenem 
ſich ſelbſt Schmuck genug. Rings brannten die Candelaber, was freilich 
die ohnehin nicht ſehr erquickende Temperatur noch um einige Grade er: 
höhte. Gegen 12% Uhr machte ſich draußen an der Marmortreppe eine 
ewiſſe Bewegung bemerkbar. Das Dutzend Geiſtlicher in den langen, 
de Talaren — bisher hatten ſich die Prediger in der Nähe des 
Altars gehalten — bewegte ſich der Broncethür entgegen. Das Kaiſerpaar 
nahte ſich. Der Kaiſer war die Treppen hinauf in einem Tragſtuhl, den 
vier Diener trugen, gebracht worden, damit er beim Gehen den Fu ; nicht 
u ſehr 205 de — In der Kapelle ſchlug der A en bien Srafen 
Pacdller auf den Marmorboden. Der Jubel⸗Brautzug hielt ſeinen Einzug 
in das Gotteshaus. Voran die Hofmarſchälle, die goldbedeckten oberſten 
Hoſchargen, dann der Monarch ſelber mit der Kaiſerin. 

Der Kaiſer ging leicht gebückt und etwas langſam. Sonſt aber ſah er wohl und 
ziemlich friſch aus. Er ſtützte ſich mit der rechten Hand auf einen weißen 
Elbenbeinſtock mit goldenem Knopf. Er trug die große Uniform und die Kette des 
Schwarzen Adlerordens, nebſt einer großen Reihe anderer Inſignien. Die 
Kaiſerin ihrerſeits trug ein Kleid aus weißer Seide und die große Cour⸗ 
Schleppe aus ſchwerem Gold⸗Brokat. Vier Ehren⸗Damen, dem Adel des 
Landes angehörig, trugen die mächtige Schleppe von reichſtem, ſchweren 
Brokat. Auch ihre Seiden⸗Robe war mit Gold garnirt, und im Haare trug 
fie den goldenen Myrthenkranz. Dem Kaiſerpaare 1 die Prinzeſſin 
Victoria don Baden und einige andere junge Prinzeſſinnen, dann die 
Kinder des Kronprinzen und Prinz Leopold, der Sohn des Prinz Friedrich 
Karl; die jungen Prinzen in kleinen ſchwarzen Fracks, die Prinzeſſinnen in 
weißen Kleidchen, das Haar ſchlicht geordnet und eine Blume im Haar. 
Nun folgte der eigentliche Hofzug. Zunachſt die Kronprinzeſſin, deren drei 
Meter lange Cour⸗Schleppe, die mit Silber geſtickt war, ihre Leibpagen 
trugen, die anderen fürſtlichen Damen von Prinzen geführt — ein Zug 
von ſchwer zu beſchreibendem Glanze, von ſo ſtrahlender Pracht, wie ſie 
die Räume des alten Königsſchloſſes der Hohenzollern noch kaum geſehen 
haben. Die Cour ⸗ Schleppen, theils aus blauem Sammet mit Gold 
geſtickt, theils aus Purpur mit Silber und Gold garnirt, theils aus Seide 
mit Goldſtickereien, Roſen⸗Bouquets und zarten Blumen⸗Garnituren, gaben 
dieſem Feſt jenes mittelalterliche Gepräge, jenen Glanz und Schimmer, den 
nur Hoffeſtlichkeiten zu zeigen vermögen. Die meterlangen Schleppen der 
Prinzeſſinnen wurden durchweg von Pagen in rothen, filber = garnirten 
Coſtümen getragen. Hofchargen bildeten den Schluß des Zuges, der in 
zwiſchen den Altar erreicht batte. 5 3 

Die Prediger — Oberconſiſtorialrath Kögel, Probſt Brückner und Hof⸗ 
prediger Stöcker an der Spitze — waren inzwiſchen zum Altar zurückgekehrt 
und empfingen dort das Kaiſerliche Jubelpaar. Vor dem Altar nahmen 
der Kaiſer und die Kaiſerin auf Purpur⸗Damaſtſeſſeln mit goldenen Lehnen, 
Platz. Bei dem Eintritt des Zuges hatte der Dom⸗Chor von der Galerie 
her mit jener wunderſamen Weichheit des Tones, die dieſen Kirchenſängern 
eigen iſt, den Pſalm 100 angeſtimmt: Jauchzet dem Herrn alle Welt. 

Nun trat der Oberconſiſtorialrath Kögel vor den Altar und bielt die 
Predigt, deren Gedankengang bereits telegraphiſch mitgetheilt worden iſt. 

Es folgt ſodann das Dankgebet und die Einſegnung ſelbſt. Während 
der Einſegnung batte das Kaiſerpaar auf einem rothſammetnen Kiſſen, 
deſſen Rand ganz und gar mit goldenen und grünen Myrthen beſteckt war, 
gekniet. In dem Augenblick, in dem der Geiſtliche begann den Segen zu 
ſprechen, winkte einer der Flügel⸗Adjutanten des Kaiſers mit dem Helm zur 
Thür, von der Thür au ein Wink zum Fenſter, von einem Fenſter 
draußen, was nach dem Luſtgarten hinaus gelegen iſt, wurde mit dem be⸗ 
buſchten Helm ein Wink binüber gegeben, wo am Waſſer die Kanonen auf⸗ 
geſtellt waren und hinüber dröhnte mächtig in den Segen binein, hier und 
da ſelbſt die Worte des Geistlichen übertönend, der Donner der Kanonen, 
mit dem der Jubeltag des Deutſchen Kaiſerpaares begrüßt wurde, mit 
deren Schall „urbi et orbi* — überſetzen wir es beſcheiden „Berlin und 
Deutſchland“ — verkündet wurde, daß mit dieſem Augenblick nach fünfzig 
Jahren die Ehe des Deutſchen Kaiſerpaares wiederum geſegnet wäre. 

ugleich hörte man von draußen her — vom Rathhausthurme — die 

Muſik berübertönen in die Schloßkapelle, deren Kuppel zu erdröhnen ſchien 
vom Donner der Kanonen und die wiederhallte vom Klange der Muſik von 
draußen. Dann begann wiederum Geſang der Gemeinde zur Orgel und 
durch den Kuppelraum brauſte das 

„Nun danket alle Gott 

Mit Herzen, Mund und Händen, 

Der große Dinge thut 

An uns und aller Enden.“ 


Noch eine kleine Weile blieb der Kaiſer und die Kaiſerin ſtehend am 
Altar in ſtillem Gebet. Dann bewegte ſich der Zug des Hofes zurück, wie er qr.; 
Saale zu, wo die große, glänzende Cour ſich[ Stegemann, Böttcher, Fu . 
aum aber hatte der Hof die Kapelle verlaſſen, als alle Welt[ Muyden, die Bureaudiätarien Dietz, 


komme n, nach dem Weißen 


vorbereitete. 
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Ueber die Cour wirs berichtet? 
Während der Hof ſelbſt fh nach dem Weißen Saale begab, rangirte ſich 
in der Kapelle inzwiſchen der lange, endloſe Zug der Deputationen. Nach 
den Gemächern jenſeits des Weißen Saales hatten ſich die Fürſtlichen 
Damen und die Damen vom Hofe begeben, unt von dort aus an dem 
Kaiſerthron vorbeizudefiliren. Der Kaiſer ſelbſt hatte, bier und da von 
feinen Adjutanten geſtützt, ſich ſelbſt auf feinen Elfen beinſtock ſtützend, auf 
dem Throne Platz genommen, die Kaiſerin neben ihm. Ihre große Gold⸗ 
Brokat⸗Schleppe bedeckte den Thronſeſſel ganz und gar. Zur Linken des 
Thrones hatten ſich die Prinzeſſinnen, die Kronprinzeſſin, die jetzt ein Mai⸗ 
blumen: und Kornblumen⸗Bouquet trug, mit ihren Kindern an der 8 — 
placirt. Auf der anderen Seite ſtanden die Prinzen und die Generalfeld⸗ 
8 Rechten des Kaiſers der Kronprinz, der den Marſchallſtab in 
er Hand trug. \ . 

Ein Rieſenteppich war über faſt das ganze Parquet des Weißen Saales 
gebreitet, damit die Damen mit ihren ungeheuren, meterlangen Cour⸗ 
ſchleppen ohne allzu große Schwierigkeiten das ſchwere Werk, graziös ihre 
drei Verbeugungen zu dewerkſtelligen, ausführen konnten. Mit dem Nor⸗ 
beiſchreiten der Fürſtlichen Damen, die in der Nichtung vom S 
nach der Kapelle zu ihren Weg nahmen, begann die Cour. e 


Glanz, welche Fülle von Schönheit und Pracht. Die Damen bewegten Im 


einzeln am Throne vorbei, machten eine Verbeugung dem Kaiſer, eine der 
Kaiſerin und eine der Kronprinzeſſin. Ihre Rieſenſchleppen, mit den 
Stickereien, den Blumenbouquets, rauſchten auf dem Teppich nach, fi tır 
5 Linien wendend, wenn ſie ſelbſt ihre Verbeugungen vor dem Throne 
machten. 

Nach der Defilir⸗Cour der Damen begann in umgekehrter Richtung der 
endloſe Zug der Herren ⸗Deputationen ſich dem Throne entgegen zu be⸗ 
wegen. Da waren die Miniſter, der Bundesrath, da waren Deputationen 
der Reſidenzſtädte und einiger anderer Städte, da waren Deputationen der 
Provinzen, deren Sprecher Adreſſen überreichten, da war die des Reichstags, 


in deren Namen der Präfident v. Seydewitz in feinem rothen, goldgeſtickten 


Johanniter Frack eine ziemlich lange Anſprache hielt, da war der vereinigte 
Landtag, Namens deſſen der Herzog v. Ratibor, der Präſident des Herren⸗ 
hauſes, des Kaiſer anſprach — der Herzog von Ratibor hatte nachher noch 


eine Anſprache als Mitglied der Schleſiſchen Deputation, Namens derer er 


eine Adreſſe überreichte, zu halten — da waren die ſämmtlichen comman⸗ 
direnden Generale, geführt von dem General⸗Feldmarſchall von Moltke, 
da war das Staatsminiſterium und der Bundesrath, geführt von dem 
Fürſten Bismarck, — es würde ſchwer ſein, all dieſe Deputationen aufzu⸗ 
zählen, ſie ſelbſt nur anzudeuten. Der Vorbeizug der Deputationen dauerte 
eine volle Stunde. 
Und man denke, welch' ungeheuere Anſtrengung für den Kaiſer, der von 
Zeit zu Zeit, unterſtützt von einem oder dem anderen ſeiner Adjutanten, 


ſich erhob, der während des Defilirens der Botſchafter und Geſandten und 


der Damen ſogar fortdauernd an der Thron⸗Eſtrade ſtand. Die Diplo⸗ 
maten — auch die hauptſächlichen Attaches in ihren nationalen Uniformen 
gingen mit am Throne vorbei — hielten keine Anſprachen. Der engliſche 
Botſchafter hatte den Vortritt, die Türken waren die letzten im Zuge. Der 
Kaiſer drückte jedem Botſchafter und jedem Geſandten die Hand. 

Die Anſtrengung wuchs aber, noch 
kamen, als der Sprecher einer jeden eine Anſprache hielt, auf deren jede 
der Kaiſer antwortete, wenn auch meiſt nur in wenigen 
Worten. Hier und da winkte der Kaiſer den Führer einer Deputation 
heran. Graf Moltke, der wie erwahnt, die commandirenden Generäle und 
die Deputationen der Regimenter geführt hatte, küßte dem Kaiſer und der 
Kaiſerin die Hand. Es wird nicht Wunder nehmen, daß des „großen 
Schweigers“ Anſprache ven allen die kürzeſte war. 


Gegen dreieinviertel Uhr vollzog ſich die Rückkehr des Feſtzuges in völlig 


programmmäßiger Weiſe und unter unendlichem Jubel der harrenden 
Maſſen. Studenten in nicht allzu auffälliger 210 hatten Spalier gebildet. 
Die Chargirten waren in vollem Wichs und ıheils zu Pferde, die Studenten 
trugen die einfachen Abzeichen ihrer akademiſchen Würde. Der Prunkwagen, 
der das Kaiſerpaar führte, goldglitzernd mit ſeinem Sechsgeſpann, mit 
feinen Vorreitern, Spitzreitern und ſeiner illuſtren Umgebung bildete den 


Mittelpunkt der Aufmerkſamkeit, den Gegenſtand der Ovationen e N 1 


erſchülterten die Luft, dröhnten weithin in die Ferne, Hüte flogen in die 
Luft und wehende Tücher grüßten das Jubelpaar. Durch das Hauptportal 
des Königlichen Schloſſes über die Schloßfreiheit und den Schloßplatz ging 


der Zug nach dem Portal an der Kurfürſtenbrücke, dann durch den Luſtgarten 


über die Schloßbrücke, dem Königlichen Palais zu. Dem Kaiſerlichen Wagen 
voraus fuhr der des Kronprinzen. Dann ritt der Kaiſerliche Stallmeiſter. 
Zu Seiten des Wagens ritten der Gouverneur von Berlin, General von 
Boyen, Herr von Madai, der Stadtcommandant ꝛc. Als der Zug vor dem 
Palais hielt, wurde er von der Capelle des 2. Garde⸗Regiments mit einer 
Fanfare begrüßt, und als der Kaiſer das Palais betreten, als die Fahne 
aufgezogen war, intonirte fie die Nationalhymne. Die Maſſen der Zu⸗ 
ſchauer, auf die das volle Aufgehen der Scene beim Erſcheinen des Kaiſers 
fascinirend gewirkt hatte, jubelte noch lange draußen und fand des Hurrah⸗ 
rufens kein Ende. ; 3 5 

[Hohe Gäſte.] Zur Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſers find 
Dinstag Abend in Berlin noch eingetroffen: 

der Großherzog und die Großherzogin von Sachſen, 

die Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen, 

der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Sachſen, . 

der Prinz Alfred von Großbritannien und Irland, Herzog von Edinburgh, 

der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Würtemberg, 

der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, 

der Großherzog und der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz. 


Berlin, 11. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Kammerherrn von Meyerinck das Prädikat 
„Excellenz“ verliehen. : . 1 721 

Se. Majeſtät der König hat den Director im Miniſterium des Königl. 
Hauſes, Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ Rath von Schweinitz 
zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem Prädikate „Excellenz“ ernannt; 
den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. von Löper, erſten vortragenden 
Rath im Miniſterium des Königlichen Hauſes und Director des Hausarchivs, 
zum Wirklichen Geheimen Ober e ⸗Rath mit dem Range eines 
Rathes erſter Klaſſe ernannt, dem Kaſſen⸗ Curator in dem genannten Mi⸗ 
niſterium und erſten ) 
Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath, und dem Hofrath in demſelben 
Miniſterium und zweiten Kron⸗Treſorier Jordan den Charakter als Ge⸗ 
heimer Hofrath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗Bergamts⸗Secretäxen Kneiſel 
zu ben und Hoffer zu Dortmund den Charakter als Rechnungs⸗Rath 
verliehen. 8 

Se. Majeſtät der König hat den Pfarrer Franz Auguſt Schumann in 
Königs⸗Wuſterhauſen zum Superintendenten der Diöceſe Königs : Wujters 
hauſen, Reg.⸗Bez. Potsdam, und den Paſtor Dr. Friedrich Ferdinand Hof⸗ 
meier in Weitenhagen zum Superintendenten der Synode Greifswald 
Land, Reg.⸗Bez. Stralſund, ernannt. RR 2 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Eichſtedt in Danzig it zum Rechtsanwalt bei 
dem. Kreisgericht in Greifswald und zugleich zum Notar im Departement 
gaſt, ernannt worden. Bei dem kaiſerlichen Patentamt find ernannt wor⸗ 
den: der Kanzleiſecretair Schütz zum Kanzleivorſteher, der Geheime Kanzlei⸗ 
Secretair Heyn, der Eiſenbahn⸗Commiſſions⸗Kaſſen⸗Rendant Lachmann, 
der Kanzliſt Spey, die Bureaudiätarien Noack, Brüning, Rumſtieg, 
Freeſe, der Vureau⸗Hilfsarbeiter Dr. van 
Maspfuhl, Werckmeiſter, 


des Appellationsgerichts daſelbſt, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Wol⸗ 2 


ſich auf das Kiſſen zu bewegte, auf dem das Kaiſerpaar gekniet batte, um Jordan, Gieſel, Becker, Matzke, Hutſtein, Abraham, Kugler, 


als die eigentlichen Deputationen 


N 
A 


. 
4 
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Be; 


der Bureau-Hilfsarbeiter F 3 
ö Nederne Secretairen und Calculatoren, ſowie die Kanzlei⸗Diätarien 


8 zu treffen, die der Souverainetät des Sultans unterſtehen. 


Souverain in partibus, bald umgekehrt ausſpielt. 
lungen über die Errichtung der bosniſchen Bisthümer find weit ent: 


ſehr erregt. 


des Herrn Crispi, der „Riforma“, 


ae Intereſſen zur Folge haben wird. 


ur 


N 


N N 
aden 


und der Bureaudiätar Maczkop ski z 


ddermann, Zander, Katſcher, Belwe, M 
mann und Schumann zu Kanzlei⸗Secretairen. (Reichs⸗Anz. 

= Berlin, 11. Juni. [Fürſt Bismarck! hielt geſtern dem 
Kaiſer einen lang ausgedehnten Vortrag. Es heißt,, derſelbe habe 
zumeiſt den Stand der parlamentariſchen Arbeiten betroffen. — Der 
Aufenthalt des Fürſten Bismarck in Berlin dürfte noch während des 
ganzen laufenden Monats ſich ausdehnen. Es heißt, der Fürſt ſei 
ſehr verſtimmt über den bisherigen Gang der Tarifberathung und 
namentlich über das langſame Tempo derſelben. Man glaubt, der 
Reichskanzler werde in einer der nächſten Sitzungen des Reichstages 
Gelegenheit nehmen, wieder in die Tarifdebatten einzugreifen; es wird 
verſichert, der Fürſt habe wiederholt erklärt, daß er auf die Durch⸗ 
berathung des Eiſenbahngütertarifes ſeitens des Reichstages ganz be: 


ſondern Werth lege. » 
Defterreid. 


„ Wien, 10. Juni. [Senſationelle Alarmgerüchte. — 
Baron Walterskirchen, und Herr von Kaiſerfeld.] Wie 
allſährlich werden auch diesmal in der heißen Zeit der ſauren Gurken 
recht fette Enten ausgebrütet. Da ſie aber derzeit ganz beſonders 
ungeheuerlich ausgefallen ſind, erſcheint es zu gewagt, ſie direct von 
Wien aus in Cours zu ſetzen. Man zieht es vor, ſie in der ſchönen 
grünen Steiermark auffliegen zu laſſen, wo ja ohnedies ſeit dem 
Grazer Parteitage die Gemüther in einer erregten Temperatur und 
deshalb einer ſolchen Procedur beſonders günſtig geſtimmt ſind. Von 
da mögen die hoffnungsvollen Conards ihren Weg dann weiter durch 
die Welt machen, wie fie können. Weit wird nun allerdings im ge: 
gebenen Falle der Weg nicht fein, den dieſe Eintagsfliegen zurück— 
legen. Es iſt freilich nicht blos ſelbſtverſtändlich, es iſt auch factiſch 
richtig, daß die Pforte, wie ſie natürlich jeden Anlaß benutzt, um das 
rein Proviſoriſche des gegenwärtigen Zuftandes in Bosnien und der 


üller, Reck Herr⸗ 


Herzegowina zu accentuiren, bei dem heiligen Stuhle gegen das 
Recht Oeſterreichs Verwahrung eingelegt hat, bindende Verabredungen 


über die Regulirung der katholiſchen Kirchenverhältniſſe in den Ländern 
Auch 
daran ändern alle Dementis der Officlöſen nichts, daß der Vatican, 


weit entfernt, jenen Proteſt ohne weiteres zu den Acten zu legen, in 


gewohnter Weiſe lavirt und bald den factiſchen gegen den idealen 
Die Verhand⸗ 


fernt, fo glatt von Statten zu gehen, wie die Regierungsorgane be: 


haupten. Daß aber Graf Andraſſy, der die Loſung Bismarcks aus 


der Conflictszeit adoptirt hat „nur nichts tragiſch zu nehmen“, dadurch 
feine Geſundheit hat erſchüttern laſſen, daß er einen Urlaub wird antreten 


müſſen, während deſſen ihn Baron Haymerle aus Rom ſubſtituiren 


ſoll; daß er zurücktreten will, weil der Kaiſer ihm für den Grafen 


* Zichy in Konſtantinopel, als für den Urheber der unglücklichen Con: 
vention von Novibazar, das Großkreuz des Leopoldordens verweigert; 


daß er überhaupt nur noch nominell am Ruder iſt, weil Graf Po⸗ 


tocki, der Statthalter Galiziens, mit dem man verhandelt, das aus: 
wärtige Portefeuille nicht übernehmen wolle: das ſind ſenſationelle 
Enten, die ſelbſt in der eigentlichen Hundstagszeit für vollwichtig 


gelten könnten! Noch iſt von einer Erſchütterung weder in der Ge: 
ſundheit, noch in der Stellung des leitenden Miniſters die Rede. 


Haben die blutigen Ueberraſchungen des Occupationsfeldzuges zu einer 
ſolchen nicht geführt; ſo erſcheint es auch von vornherein mehr als 
zweifelhaft, daß die diplomatiſchen Häkeleien, 


die ſich an die, aller⸗ 
dings unglückſelige Convention von Novibazar knüpfen mögen, ſo bald 
einen derartigen tragifchen Ausgang nehmen werden. — Die Gemüther 
ſind nur eben in Graz durch den Parteikampf Kaiſerfeld⸗Walterskirchen 
Wenn aber jetzt das häßliche Wort „Verdächtigung“ 
‚hinüber: und herübertönt; wenn, wie anderwärts die Reaction, fo 
dort in Steiermark das „wahre Oeſterreicherthum“ Hohenwart'ſcher 
Facon wieder umgeht, das die politiſchen Gegner als Landesberräther 
brandmarkt: fo mochten wir die Officiöfen, die jo übereifrig beſchäftigt 


ſind, Herrn von Kaiſerfeld auf den Glanz herzuſtellen, doch an Eines 


‚erinnern. Als im April 1870 Potocki Unterhandlungen mit Red): 
bauer wegen Uebernahme eines Portefeuilles anknüpfte, denuneirte 


Käaiſerfeld, damals Reichsraths⸗Präſident, den ſteiriſchen Landsmann 


in feiner Rede zum Seſſtonsſchluſſe auf wahrhaft unerhörte Weiſe 
mit den Worten: Die Verſuche zum Umſturze der Verfaſſung werden 
ſcheitern, auch wenn ſie mit Hilfe „ſcheinbar radicaler Hände“ unter⸗ 


nommen werden ſollten. 


Italien. 

i Nom, 5. Juni. [Die „Riforma“ über die neueſten 
Vorgänge in Deutſchland. — Die Eiſenbahnde batte in 
der italieniſchen Deputirtenkammer.] Ohne uns in weitere 
Commentare einzulaſſen, reprodueiren wir hiermit einen vom Organ 
unter dem Titel „Bismarck“ 
veröffentlichten Artikel, in welchem der Verfaſſer mit der dem Patron 
dieſes Blattes anhängenden Selbſtüberſchaͤtzung und Aufgeblaſenheit 


die politiſch⸗özkonomiſche Haltung des großen Reichskanzlers kritiſirt. 


Der Artikel lautet in wortgetreuer Ueberſetzung folgendermaßen: „Die 
Bedeutſamkeit der Evolution, welche allmälig in Deutſchland vor ſich 
geht, kann Niemandem entgehen. Die täglichen Vorgänge im Reichs⸗ 


tage bewelſen, daß ſich daſelbſt in Wahrheit eine große Umbildung 


der Parteien vollzieht, welche im Lande eine große Veränderung der 
Von der Uebermacht eines, wie in 
ſeinen wahren Siegen, ſo in ſeinen Irrthümern großen Genies unter⸗ 


jocht, nimmt der Reichstag eine andere Geſtaltung an, während Bis⸗ 


marck Haltung und Syſtem wechſelt. (2) Die verſchiedenen Parteien 
zerſetzen ſich, und eine neue Situation iſt im Begriffe, aus dieſer 


großen Arbeit hervorzugehen, bei welcher die ökonomiſche Frage blos 
ein Vorwand iſt und gar geringen Antheil hat. 


Uns thut es gewiß 
ſehr leid, daß das Präſidium und Vicepräſidium des Reichstages 
augenblicklich für die liberale Partei verloren ſind, aber die Demiſſton 


Faorckenbeck's war unvermeidlich geworden, und wie bei allen unver: 


meidlichen Dingen, ſo iſt auch hier ein Verweilen, um ſie zu beklagen, 
unnütz, und man muß ſie vielmehr von dem Geſichtspunkte der Wir⸗ 


kungen aus betrachten und beurtheilen, welche hervorzubringen fie be⸗ 


flimmt find. Und der Wirkungen giebt es im vorliegenden Fall zwei, 
auf der einen Seite thatſächlich die Bildung einer ſtarken Partei auf 
feſter und breiter Baſis, welche als ihr natürliches Haupt den Fürſten 
von Bismarck haben wird und die wir conjervativ nennen werden, 
aber auch recht wohl reactionär nennen könnten. (2) In ihrem Schoß 
werden alle Abſtufungen des politiſchen und öͤkonomiſchen Rückſchritts 
ihren natürlichen Platz finden, und es wird ſolchergeſtalt natürlich 
die Annäherung zwiſchen den Clericalen und Bismarck ſtattfinden und 
wir das Ende des Culturkumpfes erleben. Bismarck wird darum 
nicht nach Canoſſa gehen. In der Politik ſowie in der Natur finden 
ſich die aſſimilirbaren Elemente wieder, und leider, man muß dieſes 
geſtehen, iſt jetzt die Urſache verſchwunden, wegen der Bismarck und 
die Clericalen ſich gegenſeitig bekämpften (Oh). Auf der anderen 
Seite werden wir die Bildung einer liberalen Partei haben, zu deren 


uf ein Act, 


der ihn bach 
blicke und den heutigen 


reißung der fortſchrittlichen Elemente von Bismarck (12) der Zukunft der 
deutſchen Freiheit eher förderlich als ſchädlich ſein. So lange nämlich 
die verſchiedenen Gradationen der liberalen Partei Bismarck auf ihren 
Wegen begegneten, waren ſie immer zu größeren oder kleineren Con⸗ 
cefftonen gezwungen, welche zu einem Einvernehmen nothwendig 
waren, in welchem Alle das Glück Deutſchlands erblickten. Nunmehr 
von dieſer Feſſel befreit, wird die liberale Partei frei und ſicher ihren 
eigenen Weg gehen und offen, ohne Zurückhaltung und ohne Zwei⸗ 
deutigkeiten ihr Programm voll entwickeln können.“ — Dank der 
wirklich meiſterhaften parlamentariſchen Taktik, des Geſchickes und 
praktiſchen Sinnes, womit der Miniſterpräfident Depretis eine große 
Proportionen anzunehmen drohende Differenz in der Eiſenbahnfrage, 
nämlich die Frage, welcher von den beiden, eine directe Eiſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Süditalien und Sicilien herzuſtellen beſtimmten 
Linien Reggio-Calabrien — nämlich jener, welche längs der Meeres⸗ 
küſte oder jener, welche im Innern des Landes laufen ſoll, den Vor⸗ 
zug der Aufnahme in die erſte Kategorie, d. h. der unter be⸗ 
deutender Betheiligung der Regierung an den Koſten zu erbauenden 
Bahn, haben ſollte, dadurch loͤſte, daß er vorſchlug, beide Linien in 
die erſte Kategorie aufzunehmen, ſteht nun der raſchen Erledigung der 
Eiſenbahnfrage kein Hinderniß mehr entgegen, und die an aufregen⸗ 
den Zwiſchenfällen und Kriſengefahren reiche Discuſſion wird nun in 
ein regelmäßigeres Bett geleitet, ſo daß die vollſtändige Erledigung 
dieſer für die Intereſſen des Landes fo hochwichtigen Frage, eben jener 
der Vervollſtändigung des italieniſchen Eiſenbahnnetzes, in der nächſten 
Zeit zu gewärtigen ſteht. — Ein während der Debatte über die Eiſen⸗ 
bahnfrage vorgekommener Zwiſchenfall gab der oppoſitionellen und be⸗ 
ſonders der radicalen Preſſe die erwünſchte Gelegenheit, über zwei der 
hervorragendſten Functionäre des Miniſteriums, die General⸗Seeretäre 
des Innern und der öffentlichen Bauten, Morana und La Cava, mit 
wahrer Berſerkerwuth herzufallen und deren Entlaſſung zu fordern. 
Es handelte ſich nämlich um die Frage, ob eine der neuen Eiſenbahn⸗ 
linien über Florenz oder Ponteſtiero — ein ganz unbedeutender Diſtanz⸗ 
Unterſchied — gehen ſollte. Die Regierung hatte ſich für die erſtere 
erklärt, und während über die Frage abgeſtimmt wurde, entfernten 
ſich die genannten beiden General⸗Secretäre und enthielten ſich der 
Abſtimmung, wodurch der miniſterielle Vorſchlag um eine Stimme in 
der Minorität verblieb. Daß die Frage abſolut auch nicht die ge⸗ 
ringſte politiſche Färbung hatte, beweiſt wohl am Beſten der Umſtand, 
daß von allen Parteien die eine Hälfte für die eine, die andere für 
die zweite Linie ſtimmte und ſomit die Enthaltung der General- 
Secretäre abſolut keine Wichtigkeit hatte. Nichtsdeſtoweniger ſchrieen 
die genannten Blätter über Scandal und forderten die Demiſſion der 
genannten General⸗Secretäre. Nun find freilich dieſen Blättern 
Charakterfeſtigkeit und Conſequenz unbekannte Größen, und da ihre 
Principien wohlfeil wie Brombeeren ſind, ſo leuchtete es ihnen nicht 
ein, daß Commandeur Morana, welcher in früheren Perioden als 
Referent der zur Prüfung der betreffenden Geſetzes⸗Vorlage eingeſetzten 
Kammer⸗Commiſſion ſich für die zweite Linie ausgeſprochen und dieſe 
ſeine Anſicht in glänzender Rede vertreten hatte, während ſein College 
La Cava ſich ebenfalls zu Gunſten der erwähnten Linie ausgeſprochen 
hatte, dieſelben daher, um ſich nicht der Gefahr auszuſetzen, der ſchmäh⸗ 
lichſten Inconſequenz geziehen zu werden, unmöglich ſich zu Gunſten 


einer Linie ausſprechen konnten, die fie früher bekämpft hatten, und d 


daß es daher wohl das Geringſte war, was ihnen als conſequenten 
und charaktervollen Männern übrig blieb, ſich der Abſtimmung zu 
enthalten. Der Miniſterpräſident ſah dieſes aber auch vollſtändig ein, 
und ſtatt feinem braven General⸗Secretär einen Vorwurf über feine 
Haltung zu machen, billigte er dieſelbe vollſtändigſt und hütete ſich, 
das aus Delicateſſe präſentirte Demiſſionsgeſuch deſſelben anzunehmen 
und ſich ſeines fo tüchtigen und erprobten Mitarbeiters zu berauben, 
blos weil eben dieſer fein Mitarbeiter ein charaktervoller, principien: 
treuer Ehrenmann iſt. 
Frankreich. 

O Paris, 9. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Caſſagnac. — Spullers Bericht über die Ferryſchen Ge: 
ſetzesvorlagen. — Der Aufſtand in Algier. — Die große 
Revue der Pariſer Armee. — Pariſer Rennen. — Per⸗ 
ſonalien.] Die Deputirten haben ſich heute in Erwartung einer 
heißen Sitzung nach Verſailles begeben, und die Eiſenbahnzüge haben 
viele Neugierige dahin geführt. Auf der Tagesordnung ſteht nämlich 
die Berathung über den Antrag auf gerichtliche Verfolgung Paul de 
Caſſagnac's, und im Voraus erzählte man überall, daß der bonapar⸗ 
tiſtiſche Heißſporn dem Publikum das angenehme Schauſpiel einer 
ſtürmiſchen Sitzung verſchaffen werde. Wir wiſſen noch nicht, ob er 
den Hoffnungen, welche die Liebhaber von Senſationsverhandlungen 
an ihn knüpfen, erfüllen wird, oder ob er im Gegentheil, wie einige 
ſeiner Freunde behaupten, geſonnen iſt, die Kammer durch ſeine 
Mäßigung zu überraſchen. Uebrigens hängt der Charakter der Sitzung 
nicht allein von feiner Haltung ab, und wenn die Mehrheit wollte, 
könnte ſie leicht jeglichen Skandal vermeiden. Sie brauchte nur den 
bonapartiſtiſchen Händelſucher mit der gebührenden Geringſchätzung zu 
behandeln, ſtatt ſich, wie ſie es zum Oefteren gethan hat, durch ſeine 
Herausforderung in Harniſch bringen zu laſſen. Auch der Präſident 
hätte dabei nur zu gewinnen. Bei dem letzten parlamen⸗ 
tariſchen Tumult hat ſich Gambetta ein wenig zu ſehr aus der 
Faſſung bringen laſſen. Man behauptete, er werde heute das Präſi⸗ 
dium an einen der Vicepräſidenten abtreten; dem iſt aber nicht ſo. 
Alle Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die Kammer ihre Genehmi⸗ 
gung zur Einleitung eines Prozeſſes gegen Caſſagnac geben wird, ob: 
gleich viele radicale und auch einige gemäßigte Republikaner von dem⸗ 
ſelben nichts wiſſen wollen. Nach Erledigung dieſer Angelegenheit 
wird die Kammer eine mehrtägige Pauſe eintreten laſſen, um ſich auf 
die Debatte über das erſte Ferry'ſche Unterrichtsgeſetz vorzubereiten. 
Sie wollte urſprünglich morgen die Budgetdiscuſſion in Angriff neh⸗ 
men, aber nach Ueberlegung hat man dem Ferry'ſchen Project den 
Vortritt gelaſſen, um in der Finanzdebatte nicht durch daſſelbe unter⸗ 
brochen zu werden. Heute iſt der Spuller'ſche Bericht über das 
Unterrichtsgeſetz veröffentlicht worden, ein ſehr ſubſtantielles Actenſtück. 
welches nicht weniger als 132 gewöhnliche Buchſeiten füllt und mit 


großer Gründlichkeit beweiſt, daß dieſes Geſetz nur darauf berechnet iſt, 8 


die unbeſtreitbaren und durch das öffentliche Recht des alten Frankreich 
zur Genüge feſtgeſtellten Rechte des Staats in Erziehungsſachen 
zur Geltung zu bringen. Am Schluſſe findet ſich ein Tableau, wel⸗ 
ches die Vertheilung der religidfen Genoſſenſchaften in den verſchie⸗ 
denen clericalen Anſtalten darſtellt. Man erſieht daraus, daß in 
Frankreich 1509 Jeſuitenväter in 60 Schulen Unterricht ertheilen; 
die Zahl der Dominikaner iſt 397, der Mariſten 222, der Benedic⸗ 
tiner 239 u. ſ. w. — Eine Depeſche aus Algier meldet, daß ſich ein 
ziemlich bedeutender Araberſtamm, derjenige der Ouled Abi (mit einem 


Mittelpunkt Forckenbeck beſtimmt zu fein ſcheint. (2) Seine Demiſſion iſt! Gebiet von 40,000 Hectaren und einer Bevölkerung von 8000 


zu vereinigen, und unter dieſem Geſichtspunkt wird die gänzliche 2os= | feinen Begleitern ermordet. 


Die in Batna angekommenen fran⸗ 
zöſiſchen Truppen find etwa 7000 Mann ſtark. Sie hatten während 
des Marſches ſehr von der Hitze gelitten; gleichwohl glaubt man, daß 
es ihnen ohne große Mühe gelingen wird, mit dem Aufſtand fertig 
zu werden. — Die große Revue der Pariſer Armee, die im Juni 
ſtattfinden ſollte, iſt, wie es heißt, auf die zweite Hälfte des Juli ver⸗ 
[hoben worden. Sie ſoll auch nicht im Gehölz von Vincennes, ſon⸗ 
dern im Gehoͤlz von Boulogne abgehalten werden. In dieſem Gehoͤlz 
fand geſtern drs große Pariſer Rennen bei mäßig günſtigem Wetter 
ſtatt. Die Engländer hatten nur ein Pferd geſchickt, und nicht eben 
ein ſehr geſchätztes. Den Sieg trug eine franzoͤſiſche Stute, 
„Nubienne“, dem Herrn E. Blanc gehörig, davon. — Der Prinz 
und die Prinzeſſin don Wales ſind geſtern Abend nach 10 Uhr nach 
London abgereiſi. — Der Miniſter des Innern, Lepére, wird am 
15. d. Mts. einem landwirthſchaftlichen Feſte in Poitiers anwohnen 
unb bei dieſer Gelegenheit eine große politiſche Rede halten. 


Provinzial-Zeitung. 


Die Feier der goldenen Hochzeit. 

+ Breslau, 11. Juni. Zur Feier der goldenen Hochzeit un: 
ſeres erhabenen Kaiſerpaares hatte die hieſige Neue ſtädtiſche Reſſource 
im Schießwerdergarten ein Feſt veranſtaltet, an welchem ſich die Mit⸗ 
glieder und viele Gäſte in einer Anzahl von 4000 Perſonen be⸗ 
theiligten, und das in ſeiner Geſammtheit das Hauptfeſt der hieſigen 
Bürgerſchaft bildete. Das Concert vom Muſikcorps des Schlef. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter der bewährten Leitung ſeines Capell⸗ 
meiſters, des königl. Muſikdirectors Herrn Englich, mit beſonderer 
Rückſicht auf das Feſt zuſammengeſtellt, enthielt meiſt Piecen von 
patriotiſcher Bedeutung. Um 9 Uhr Abends wurde der ſchöne Garten 
mit Gasbogen beleuchtet, wobei ein vor der Fontaine ſich befindlicher, 
6 Meter hoher und 4 Meter breiter Namenszug des Kaiſers und 
der Kaiſerin W. A., aus 1800 Gasflämmchen beſtehend, die all⸗ 
gemeinſte Bewunderung erregte. Die Feſtſtimmung wurde noch er⸗ 
höht, als von den Anweſenden unter Muſikbegleitung ein Lied nach 
der Melodie: „Ich bin ein Preuße“ abgeſungen wurde, deſſen erſte 
Strophen folgendermaßen lauteten: 

Welch hohes Feſt führt heute uns zuſammen? 
Was iſt's, das unſ're Herzen fo bewegt, 

Daß hellauf ſchlagen der Begeiſtrung 
Und reinſte Freude ſich im Buſen regt 
Dem Kaiſer gilt's, dem Greiſe, 

Ihm töne unſ're Weiſe; ? 
Sein Hochzeitstag, der goldig heut erſcheint , 
Der hat auch uns ſo freudig bier vereint. 
Er ſchlang, ein Held in ſeiner Jugendblüthe, 
Ein heilig Band am ſtrahlenden Altar 
Die hohe Frau, für die ſein Herz erglühte, 
Stets ſeines Lebens höchſte Krone war. 

Er ſchwur mit freud'gem Beben, 

Der Theuren nur zu leben, 
Und ſeinen Schwur, er hielt ibn treu und wahr 
In Freud’ und Leiden nun ſchon fünfzig Jahr. 

Den Schluß des Feſtes bildete die Beleuchtung des ganzen Parkes 
Be bengalifcher Flammen, welche eine magiſche Wirkung hervor: 

rk } 


aw 


Das Bürgerſchützen⸗Corps und der Breslauer Schieß⸗ 
verein hatten zu Ehren des Tages ein Feſtſchießen arrangirt, an dem 
ſich 71 Mitglieder betheiligten. Geſchoſſen wurde auf 2 Scheiben 
mit 24 Zirkeln auf 180 Meter Diſtance. Die meiſten Zirkel auf 
6 Schuß erzielte Büchſenmacher Härtel mit 126 Zirkel. Die nächſt⸗ 
beſten Schützen mit 124 und 122 Zirkel waren Schuhmachermeiſter 
Th. Wambera und Conditor Fritzſche. An die Schützen wurden 
71 Silberprämien vertheilt. Die drei beiten Schützen erhielten großere 
Silbermedaillen und die nächſtbeſten 10 Schützen kleinere Silber 
medaillen mit den Bildniſſen des Kaiſers und der Kaiſerin. Eine 
größere Extramedaille wird zum ewigen Andenken an dieſen wichtigen 
Gedenktag an den großen Silberblack zu den Rathskleinodien angehängt. 
Die Illumination der ſtädtiſchen Gebäude und Denk⸗ 
mäler bildete den Glanzpunkt der für den Abend getroffenen 
Veranſtaltungen. Wir bemerken dabei, daß ſich an der feſtlichen 
Beleuchtung, namentlich am Ringe und in den Hauptſtraßen der 1 
größere Theil der hieſigen Einwohnerſchaft betheiligte. Von den | 
Gallerien des Rathsthurmes, des Eliſabetthurmes und von den Durch⸗ 
ſichten der Maria⸗Magdalenenthürme leuchteten Ballons in bunten 
Farben und verkündeten meilenweit den Bewohnern der Umgegend 
die Feſtfreude der ſchleſiſchen Hauptſtadt. Als ſodann um 9 Uhr vom 
Rathsthurme herab Poſaunenklänge das „Herr Gott, dich loben wir“ 
verkündeten, erglänzten plötzlich auf der Siebenkurfürſten⸗ und Goldenen 
Becherſeite des Ringes bengaliſche Flammen, deren Reflex durch große 
Metall⸗Reverberen auf das altehrwürdige Ralhhaus geworfen wurde, 
welches ſo in rothem Lichte erſtrahlte. Mehrere öffentliche königliche 
und ſtädtiſche Gebäude, ſowie eine Anzahl Privathäuſer waren aufs 
Prächtigſte illuminirt, und Gaskronen, Adler, Sterne, Fahnen und 
eiſerne Kreuze ſtrahlten über vielen Hausportalen, ſo z. B. am 
Regierungspalalis, an der alten und neuen Börſe, am Schweidnitzer F 
Keller, am Hauſe des Schleſiſchen Bankvereins, an der Discontobank, 
am Korn'ſchen, Tietze chen, Molinari'ſchen, Commerzienrath Frieden⸗ 
thal'ſchen Haufe, am Gouvernements⸗Gebäude u. m. a. Durch eine 
1 8 Beleuchtung zeichnete ſich der Centralbahnhof und der 
Freiburger Bahnhof aus. Auch die Liebichshöhe erglänzte in griechiſcher 
Beleuchtung, die ſich prächtig im Stadtgraben abſpiegelte. — Eine 
überaus zahlreiche Menſchenmenge durchwogte bis 11 Uhr die Straßen 
und Plätze der Stadt, doch iſt die Ordnung in keiner Weiſe geſtört 
worden. Die Witterung war den ganzen Tag hindurch überaus 


günſtig. 


Steinau, 10. Juni. [Zur Juſtiz Reoxganiſation. — Dampfe 
ſchiff. — Fiſchottern. — Witterung. — Hochwaſſer.] Aus Anlaß N 
der zum 1. October zur Ausführung kommenden neuen Gerichts⸗Reorgani⸗ 
ſation erfährt auch das Beamtenperſonal der hieſigen Kreis⸗Gerichts⸗Depu⸗ 1 
tation eine Veränderung. Hinſichtlich der Richter ſind bereits Nachrichten | 
aus dem Juſtizminiſterium dier eingetroffen, wonach der K I 

err Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schwindt nach Ratibor verſetzt iſt. Die Herren 
reisrichter Reim ann und Silber mann verbleiben in Steinau. Ob die 
dritte Richterſtelle bald wieder beſetzt werden wird, ſcheint noch ungewiß, 
doch dürfte ſich im Falle der Nichtbeſezung die Nothwendigkeit eines dritten 
Richters nur N bald berausſtellen. Es it ja auch abſolut unmöglich, da 
hinfort zwei Richter eine Arbeit eier könnten, die bisher vier Richter 
(drei in Steinau und einer in Randten! in Anſpruch nahm und vollſtändig 
beſchäftigte. Von der durch die neue Gerichts⸗Organiſation bedingten Kin‘ FT 
digung ihrer Stellagen ind guch hier mehrere Unterbeamte betroffen 
worden. Vorausſichtlich werden jedoch die betreffenden diätariſch beſchal““ 
tigten Beamten auch vom 1. October ab wieder beibebalten werden, doing 
anderweite Verwendung im Juſtizdienſt finden. — Geſtern paſſirte 1 
Dampfſchiff „Prinz Carl“ aus Stettin mit zwei Schlepplähnen die bieſigen 
Oderbrücken. Die Schleppkähne waren mit 5000 Ctr. Kaufmannsgut be“ 
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frachtet. — 
Steinau ge 


N n Armenbauſes Robert Rieger aus Breslau 


dorthin geſtellt, um die 


R.: „Du haſt ja bier das Eſſen weggegoſſen. 


worden. Es 


a 
Fisch! 
ſuch 


H. Hainau, 10. Juni. [Zum Sängertage. — Rotzkrankheit. — 
Brückenbau.] Die Betheiligung auswärtiger Geſangvereine an dem aus 
Anlaß des 50 jährigen Jubiläums des hieſigen, vom verſtorbenen Cantor 
Kuche geſtifteten Männergeſangvereins am 22. d. M. abzuhaltenden Sän⸗ 
gertage, iſt eine gegen Erwarten äußerſt zahlreiche. Bis jetzt ſind bereits 
einunddreißig Vereine angemeldet. Es ſind dies folgende: Alt⸗Oels, Bunz⸗ 
Jau (3 Vereine), Nieder⸗Coſel (Lauſitz), Goldberg, Halbau, Hainau (Lieder⸗ 
franz), Jauer, Kaiſerswaldau, Kotzenau, Kroiſchwiz bei Bunzlau, Kroitſch, 
Kreis Liegnitz, Liegnitz (4 Vereine), Lorenzdorf⸗Bunzlau, Lüben (2 Vereine), 
Mallmitz bei Sprottau, Medlau, Neumarkt, Priebus, Reichenbach Lea un 
Sagan, Sprottau, Steinau, Tbomaswaldau⸗Bunzlau, Wieſa⸗Bunzlau und 
Winzig. Es werden gegen 700 Sänger erwartet. Geſtern war der Diri⸗ 

ent des Neverſchleſſchen Sängerbundes, Cantor Knauer aus Bunzlau, 
ier anweſend, um mit dem hieſigen Verein das Nähere über das Arrange⸗ 
ment des Feſtes zu beſprechen und feſtzuſtellen. Derſelbe äußerte ſich über 
die Wahl des Feſtplatzes — der ſüdliche Theil unſerer zwiſchen Deichſa, 
Schloßteich und ehemaligem Schloßgarten belegenen, hübſchen und gepfleg⸗ 
ten Promenade, ſo daß die Sängertribüne unmittelbar an der Hinterfront 
des evangeliſchen Mädchen⸗Schulhauſes ſich befindet — ſehr befriedigend und 
verſprach ſich von den Maſſenchören, namentlich von denjenigen, welche unter 
Begleitung der Muſikcapelle des 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 4 vor⸗ 
getragen werden, eine großartige Wirkung. Da die verſchiedenen Feſtcom⸗ 
miſſionen es ſich angelegen fein laſſen, nach allen Seiten gerechtfertigten 
Anſprüchen und Anforderungen nach Möglichkeit zu genügen, dürfen unſeren 
auswärtigen Gäſten wohl mannigfache Genüſſe in Ausſicht geſtellt werden. 
— Unter den Pferden des Dominiums Ober⸗Tſcheſchendorf im Kreiſe iſt die 
Notzkrankheit ausgebrochen, die polizeiliche Sperre angeordnet und auf die 
Dauer von 3 Monaten feſtgeſetzt. — Während eines Brückenbaues in dem 
benachbarten Göttſchau iſt die bei der dortigen Obermühle durch die ſchnelle 
Deichſa führende Furt geſperrt und muß paſſirendes Fuhrwerk die unter⸗ 
halb genannter Mühle befindliche Furt benutzen. 


Gleiwitz, 10. Juni. [Leichenräuber verhaftet.] In dem be 
nachbarten Laband wurden in verfloſſener Nacht auf dem Friedhofe von 
ruchloſer Hand drei Gräber geöffnet, die Leichen geſchändet und von der 
Leiche einer Frauensperſon, die bereits ſieben Tage der Erde übergeben war, 
der Kopf vom Rumpfe getrennt und geraubt. Die Entrüſtung darüber war 
unter den Dorfbewohnern um ſo größer, als vor nicht langer Zeit auch auf 
dem Friedhofe zu Langendorf ähnliche Schändungen vorgekommen, ja ſogar 
die Leichengewänder geraubt wurden, ohne daß es bisher gelungen wäre, 
den Thäter zu ermitteln. Heut Morgen wurde auf der Ja 73 Nieder⸗ 
Sersno von einem Arbeiter ein fremder, in den dreißiger Jahren ſtehender 
Mann angehalten, weil dieſer den Anzug feines Freundes, welcher geſtorhen 
war und ſeinen Anzug mit ins Grab erhalten hatte, am Leibe trug. Als 
der Arbeiter den Fremdling über den Erwerb dieſer Kleidungsſtücke zur 
Rede ſtellte, gewahrte er zu ſeinem Schrecken, daß dieſer in Papier ein⸗ 

ewickelt einen Menſchenkopf unter dem rechten Arme trug. In der ſicheren 

orausſetzung, daß bier ein Verbrechen vorliege, nahm der couragirte 
Arbeiter den Mann feſt und brachte ihn zum Amtsvorſteher nes 
Laband. Hier legte der Verbrecher ein unumwundenes Geſtändni 
ab und gab an, daß er Johann Krawezot beiße, Drainröhren⸗ 
leger und in Langendorf, bieſigen Kreiſes, wohnhaft ſei. Geſtern Abend 
nach 10 Uhr habe er ſich auf dem Kirchhofe zu Laband eingefunden, dort 
drei Gräber geöffnet, einer weiblichen Leiche den Kopf abgeſchnitten und 
denſelben als Schutzmitttel gegen epileptiſche Anfälle mitgenommen. Na 
längerem Leugnen geſtand K. auch ein, daß er vor mehreren Monaten au 
die Leichenſchaͤndungen auf dem Kirchhofe zu Langendorf verübt, dort eben: 
falls die Gräber geöffnet und die Leichen beraubt habe. Der Leichenräuber 
wurde heut gegen Mittag durch zwei Transporteure in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert. Der 8 des Publikums war groß, da Jeder⸗ 
mann den ſchändlichen Verbrecher ſeben wollte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Juni. [Schwurgericht. — Straßenraub. — 
Vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge.] Die 
ſechſte Schwurgerichtsperiode wurde am Montag, den 9. Juni, durch den 
Vorſitzenden, Herrn Stadtgerichtsrath Deßmann, eröffnet. Die Beiſitzer 
des Schwurgerichtshofes ſind die Stadtgerichtsräthe Herren Stenzel, 
Nachſtädt und Fritſch, ſowie Gerichts⸗Aſſeſſor Kloſe. — Von den 30 
einberufenen Geſchworenen gebören 23 der Stadt Breslau, je 2 den Kreiſen 

Neumarkt und Polniſch⸗Wartenberg an, den Kreiſen Breslau, Oels und 
Trebnitz iſt je 1 Geſchworener entnommen. 5 . 

Die erſte Anklage, auf Straßenraub lautend, richtet ſich gegen den 25 
Jahre alten, bisher unbeſtraſten Dienſtknecht Auguſt Korſetzke alias Sorembe 
aus Staniſchen. Angeklagter hatte ſchon in den früheren Vernehmungen 
ein beinahe vollſtändiges Geſtändniß abgelegt, er wiederholte ſeine Angaben 
vor den Geſchworenen. Gemäß dieſem Geſtändniß und den ſonſt ermittel⸗ 
ten Thatumſtänden ſtellt ſich die Sachlage folgendermaßen: Der Inwohner 
Auguſt Gerber aus Groß⸗Breeſen, Kreis Trebnitz, hatte den Nachmittag 
des 10. November 1878 im Vater ſſchen Gaſthauſe zu Gellendorf zugebracht. 
Als er ſich etwa Hear 6 Uhr Abends auf den Heimweg begab, geſelli ſich 
bald ein junger Menſch zu ihm und ee d auf der Chauſſee nach 
Groß⸗Breeſen. Es wurde nun über gleichgiltige Dinge geplaudert. An 
einer Kreuzung des Landweges mit der Chauſſee erhielt Gerber plötzlich von 
ſeinem Begleiter einen gewaltigen Hieb mit dem Krückſtocke über den Kopf, 
jo zwar, daß er zu Boden ſtürzte. Faſt beſinnungslos geworden, bemerkte 
G. doch, daß ſich der Fremde auf ihn legte und ſeine Taſchen durchſuchte. 
G. nahm alle Kraft zuſammen und richtete ſich wieder auf. Da erhielt er 
einen zweiten Schlag, worauf der Räuber entfloh. Dem G. fehlten aus der 
Weſtentaſche 55 Pf. und ſeine ſilberne Spindeluhr im Werthe von 6 Mark. 
Die ſtarke Lederſchnur, an welcher letztere befeſtigt geweſen, mußte der Räuber 
mit Gewalt abgeriſſen haben. Nach kurzer Zeit gelang es, den Verbrecher 
in dem Angeklagten zu ‚ermitteln, G. erkannte ihn auf das Beſtimmteſte 
wieder. Obgleich es für die Strafbarkeit desſelben ziemlich gleichgiltig erſchien, 
leugnete R. doch hartnäckig, ſich die 55 Pf. angeeignet zu haben, gab jedoch den 
Raub der Uhr zu. Die Geſchworenen verneinten den Raub Nautic des 
Geldes, bewilligten auch mildernde Umftände. K. wurde zu 3 Jahren Ge: 
fängniß und Sjährigem Chrverluſt verurtheilt. Dem Inquilinen des 
wird zur Laſt gelegt, 
körperlich mißhandelt 


einen Stubengenofien Herrmann Stampe derartig fi 
u haben, daß dadurch der Tod des Letzteren erfolgt iſt. Die Genannten, 
owie noch eine Anzahl anderer Armen ſind für Rechnung der Stadt in 
einigen Zimmern eines Hauſes der Vincenzſtraße untergebracht. Am Iten 
ebruar, Nachmittags gegen 4 Uhr, kam Rieger, ein 57 Jahre alter, mehr⸗ 
ach beſtrafter Mann, anſchemend betrunken nach Haufe. Er la ſich auf 
fein Bett und ſchlief ein. Nachdem Rieger etwa „ Stunde geſch 10 ſtand 
er auf und bereitete ſich im Zimmerofen ſein Abendeſſen. R. ſchien 
nahezu vollſtändig nüchtern geworden zu fein. Ueber dem Ofen auf einem 
Brett ſtand die Suppenſchüſſel des Inquilinen Deutſch. Stampe hatteſſie 
darin befindliche Suppe ſpäter aufzuwärmen. K. 
nahm die Schüſſel und entleerte ſie ihres Inhaltes, ohne Stampe etwas 
u jagen. Während R. Feuer im Ofen machte. 9 Stampe, um die 
uppe für Deutſch zu wärmen. Als er die Schüſſel leer fand, ſagte er zu | 
Sie geriethen nun Beide in 
Wortwechsel. Nach wenigen Minuten bemerkten die Inquilinen Bernhard 
und Neumann, welche ſich im Nebenzimmer befanden und durch die ge⸗ 
öffnete Thür Alles, was zwiſchen R. und St. porging, wahrnehmen konnten, 
daß es in der Stube ganz ſtill wurde. Gleich darauf vernahmen fie 
ein Stöbnen, welches augenſcheinlich von St. ausging. Bernhard und 

eumann traten nun auf die Thürſchwelle des zweiten Zimmers. Sie 
bemerkten, daß R. mit dem Rücken quer auf dem Bette des St. lag. 

zen auf ihm liegenden St., welcher ihm das Geſicht zuwandte, 
bielt R. mit einer Hand am h 
am Halſe. R. zog hierbei dem St. über fein gegen den Bauch deſſelben 
geſtemmies Knie an ſich heran. Als R. endlich j e 
auf das Bett hin, fo daß er mit der rechten Körperſeite auflag und mit 
Sha Füßen die Diele berührte. B. und N. holten hierauf den Auſſeher 

ephan herbei. In der Abweſenheit der Beiden trat der Inquiline 


85 ab. Dieſer ſuchte ſich aufzurichten, 


Arm feſt, die andere Hand würgte den St. noch nicht geſch 
h ſammen. n 
osließ, fiel St. ſofort quer orten domicilirt werden, iſt darauf 


EUR 


rein, er ſah ebenfalls den St. mit dem Rüden 
ette lieg 1 m und würgte i 1 
ab blaß aus und ſtöhnte nur noch ee a 1 } 500 ließ R. von 
el aber tra 

kunft des Aufſehers Stephan lag St. mit dem Oberkörper auf dem 
Bett. Er verſuchte mit Anſtrengung, Athem zu holen, Schaum ſtand ihm 
vor dem Munde. Auf die Anrede des Stephan antwortete St. nicht, er ſchien be⸗ 
ſinnungslos zu ſein. Wenige Minuten ſpäter war St. eine Leiche. Nach dem 
gerichtsärztlichen Gutachten iſt der Tod des St. durch Blutüberfüllung der Lungen 
und des Gehirns erfolgt. Dieſe Blutüberfüllung iſt allein durch das kurz 
vorhergehende Würgen am Halſe eingetreten. — R. giebt an, wegen da⸗ 
maliger ſinnloſer Trunkenheit gar nichts von dem Vorfall zu willen. — 
Sämmtliche Zeugen ſtimmen aber darin überein, daß R. nur ganz wenig 
angetrunken geweſen. Wie gut er gewußt, was er gethan, geht daraus 
hervor, daß R. gleich nach der That dem Sattler Feige den ganzen Her: 
ang der Sache erzählte, auch hinzuſetzte, er werde wohl in Criminal⸗ 
nterſuchung kommen. — R. wird mit mehr als ſieben Stimmen ſchuldig 
geſprochen und wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
gemäß § 226 des Strafgeſetzes zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


0. T. E. [Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung.] Unterläßt der Vorſtand 
eines neu gebildeten Vereins das Statut deſſelben und das Mitglieder⸗Ver⸗ 
zeichniß innerhalb drei Tagen der Ortspolizeibehörde zur Kenntnißnahme 
einzureichen, ſo wird zwar dieſe Unterlaſſung nach dem Preußiſchen Vereins⸗ 
geſetz eine ſtrafbare, die Verpflichtung jedoch zur Einreichung des Statuts 
und des Mitgliederverzeichniſſes hört, nach einem Erkenntniß des Ober⸗ 
Tribunals vom 14. Mai 1879, dadurch nicht eher auf, als bis ſie erfüllt 
oder der Verein ſelbſt aufgelöſt worden. Die Strafbarkeit jener Unterlaſſung 
beginnt demnach erſt mit dem Zeitpunkt der nachträglichen Einreichung des 
Statuts und des Mitglieder⸗Verzeichniſſes, reſp. der Auflöſung des Vereins 
u verjähren. „Wie in früheren Entſcheidungen von dem königlichen Ober: 
ribunal wiederholt ausgeführt, wird eine unter Strafe geſtellte Unter⸗ 
laſſung nicht nur an dem Tage begangen, wo die Verpflichtung zur Vor⸗ 
nahme begonnen, ſondern ſie wird fort und fort begangen, bis entweder die 
Vornahme wirklich erfolgt oder die Verpflichtung zur Vornahme erloſchen 
iſt. Es läßt ſich nun nicht verkennen, daß die Verpflichtung der Vorſteher 
von Vereinen, welche eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be⸗ 
zwecken, gemäß § 2 der Verordnung vom 11. März 1850 der Polizeibehörde 
binnen drei Tagen nach der Stiftung des Vereins das Verzeichniß der Mit⸗ 
glieder zur Kenntnißnahme einzureichen, in anderer Weiſe als durch die 
Einreichung ſelbſt erlöſche, insbeſondere nach dem Zwecke der Strafvorſchrift 
das Intereſſe der Polizeibehörde an der Erfüllung dadurch wegfalle, daß 
nach Ablauf jener drei Tage an deſſen Stelle die mögliche Beſtrafung tritt, 
welcher ſich der betreffende Vereinsvorſteher durch ſeine Unterlaſſung aus⸗ 
ſetzt. Die Vorſchrift des § 2 ſoll die Polizeibehörde in die Lage ſetzen, von 
der Exiſtenz der Organiſation und den Mitgliedern eines neu gegründeten 
Vereins durch eigenes Geſtändniß des Vorſtehers ſich Kenntniß zu ver⸗ 
ſchaffen, um hiernach die vom polizeilichen Standpunkte etwa gebotene Ueber⸗ 
wachung der Vereinsthätigleit eintreten zu laſſen. Dieſes Intereſſe erliſcht 
nicht mit Ablauf der drei Tage, welche vielmehr nur den Zeitpunkt be: 
eichnen, wo daſſelbe gegenüber dem Anzeigepflichtigen beginnen darf, ſich 
ſrafrechilich wirkſam zu erweiſen; es dauert unverändert fort, bis die 
R auf dem geſetzlich vorgeſchriebenen Wege jene Kenntniß er⸗ 
angt hat.“ 


Vorträge und Vereine. 


—d— Breslau, 10. Juni. [Der mittelſchleſiſche Flachland⸗ 
Gau,] zu dem 29 Turnvereine Mittelſchleſiens und der an 5 80 Theile 
Poſens gehören, wird am 22. d. M. ſein Gauturnen zu Wohlau abhalten. 
Das den beibeiligten Vereinen zugeſandte Feſt⸗ Programm ſtellt für den 
Morgen um 11 Uhr ein Riegenwettturnen am Reck, Barren und Pferd in 
Ausſicht. Nach einem gemeinſamen Mittageſſen in Monike's Hotel und 
nach officieller Begrüßung der Turner durch die Behörden wird im Feſtzuge 
durch die Stadt nach dem nahe an der Stadt gelegenen Turnplatze binaus⸗ 


alsbald um 4 Uhr Freiübungen ſämmtlicher Turner nach Muſik anſchließen, 
darauf werden Wetlkämpfe Einzelner veranſtaltet, zunächſt in ſtreng turne⸗ 
riſchen Uebungen an den drei Hauptgeräthen, alsdann in den ſogenannten 
volksthümlichen Uebungen, zu denen außer den verſchiedenen Arten des 
Sprunges, Stemmen und Stoßen einer % Centner ſchweren Steinkugel, 
Wettlaufen und Ringen gerechnet werden; die Sieger erhalten als Preiſe 
künſtliche Kränze aus Eichenlaub. Nach Erledigung des turneriſchen Feſt⸗ 
programms wird (um 9 Uhr Abends) bei Monike ein Commers mit Muſik 
ſtattfinden. Die Muſik wird von der Capelle des 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58 
ausgeführt, welche auch auf dem F. das 
von dem Woblauer Feſtausſchuß und dem Gauturnrath ſorgfältig vor⸗ 
bereitet; die zur gemeinſamen Ausführung beſtimmten Freiübungen und 
die Uebungsgruppen für das Niegenwettturnen ſind ſchon ſeit Wochen den 
Gauvereinen bekannt gegeben und auf beſonderen l zu Poln.⸗ 
Liſſa, Oels und Breslau von Bezirksturnwarten am 25. Mai eingeübt 
5 Feſtromite wird für die Feſttheilnehmer Fahrpreisermäßigun⸗ 
gen erwirken. . 


—d. Breslau, 10. Juni. en Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein.] In der letzten, unter dem Vorſitz des Commerzien⸗ Raths 
Dr. Websky⸗Wüſtewaltersdorf abgehaltenen Ausſchuß⸗Sitzung wurde von 
Director Dr. Fiedler⸗Breslau zunächſt berichtet, daß ſich bis jetzt nur 
4 Theilnehmer an dem in dieſem Sommer bierſelbſt ſtattfindenden Zeichen: 
unterrichts⸗Curſus für Lehrer an gewerblichen Fortbildungsſchulen gemeldet 
haben. 525 Theilnahme an dieſem Curſus welcher beſtimmt ſtattfinden 
wird, ſoll nochmals in öffentlichen Blättern aufgefordert werden. — Die 
projectirte Ausstellung von Zeichnungen der Forlbildungsſchulen, welche 
mit dem XVI. ſchleſiſchen Gewerbetage in Bunzlau verbunden werden ſollte, 
findet wegen zu geringer Theilnahme nicht ftatt. Dagegen foll auf Antrag 
des Ingenieur Nippert⸗Breslau an der mit dem Schleſiſchen Gewerbe⸗ 
tage zu verbindenden Conferenz von Zeichenlehrern an gewerblichen Fort⸗ 
NI. Schiene feſtgebalten werden. — 81 die Tagesordnung für den 
XVI. leſiſchen Gewerbetag wurden hierauf folgende Gegenſtände geſetzt: 
1) die 7 (Referenten : Generaldirector Dr. Riedel⸗Fürſtenſtein 
und Tiſchlermeiſter Ludmwig-Breslau); 2) Bericht des Commerzienraths 
Dr. Websky⸗ Wüſtewaltersdorf über die in Schleſien errichteten 
Schulen nach dem Syſtem von Clauſen⸗Kaas; 3) der Antrag des 
Gewerbevereins zu Brieg, betreffend die Errichtung von Lehrwerk⸗ 
en in der Provinz Schleſien (Referent: Director Nöggerath⸗ 
D: 


rieg) und 4) die gewerblichen Fortbildungsſchulen (Referent: Director 
Ir. Siedler» Breslau). — General⸗Director Dr. Riedel: Fürftenftein be⸗ 
richtete demnächſt über die eingegangenen Beantwortungen der von uns 
bereits früher mitgetheilten Fragebogen über das Innungsweſen. Aus 
denſelben geht unter Anderem hervor, daß das Streben der Handwerker 
vorherrſchend auf möglichſt große Innungs⸗Verbände gerichtet iſt. Es wird 
ferner gewünſcht, daß von ſedem in die aid, Eintretenden der Nachweis 
über die Zurückle ung beſtimmter Lehr⸗ und Geſellenjahre zu fordern ſei. 
Bezüglich der Einſetzung von Commiſſionen für die Prüfung der Lehreon⸗ 
tracte, welche die Innungs⸗ Mitglieder mit ihren Lehrlingen ſchließen, für 
die Prufung und Feſtſtellung der den Lehrlingen von den Meiſtern zu er⸗ 
theilenden Zeugniſſe reſp. Lehrbriefe, für die Prüfung und Feſtſtellung der 
den Geſellen von ihren Meiſtern zu extheilenden Zeugniſſe, für die Ver⸗ 
mittelung aller Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen und Meiftern 
und Geſellen, ſowie zwiſchen Meiſtern untereinander machen ſich die ver⸗ 
ſchiedenſten Anſichten geltend. Für das alte Inſtitut der Schaumeiſter zeigt 
ſich wenig Neigung. Bezüglich der Frage über die Nothwendigkeit der Fort: 
bildung don Lehrlingen und Geſellen läßt ſich eine beſtimmte Majorität 
nicht erkennen. Das gemeinſchaftliche Leſen der Meiſter mit Geſellen und 
Lehrlingen von Fachſchriften wird nur tbeilmeife gewünſcht. Für die Aus⸗ 
theilung von Innungsprämien an beſonders tüchtige Geſellen und Lehr⸗ 
linge erklären ſich die meiſten Vereine. Für die Errichtung von Gewerbe⸗ 
kammern endlich zeigt ſich gleichfalls eine Mehrheit. Im Anſchluß hieran 
machte General⸗Director Dr. Riedel höchſt bemerkenswerthe Mittheilungen 
über den Plan, nach welchem man die Organiſation des Handwerker⸗ 
ſtandes im Kreiſe Waldenburg in Schleſien zu geſtalten gedenkt. Hier⸗ 
nach wird der Waldenburger Kreis nach Maßgabe der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe und unter Berückſichtigung der bereits beſtehenden corporativen Vor⸗ 
ſtände von Handwerkern in verſchiedene hg abgegrenzte Bezirke zerlegt. 
In jedem Bezirk, für welchen der nach ſeiner Lage und ſeiner gewerblichen 
Bedeutung eeigneifte Ort zum Vorort gewählt wird, treten, ſoweit dies 
en iſt, die ſelbſtſtändigen Handwerker zu Innungen zu: 
ei der Bildung der Innungen, deren Vorſtände in den Vor⸗ 
N if Rückſicht zu nehmen, daß jedes Gewerbe 
einer beſonderen Innung zugetheilt wird. Iſt in einem Gewerbe eine zur 
Bildung einer lebensfähigen 7 7 genügende Anzahl ng 
Handwerker nicht vorhanden, fo find die verwandten Gewerbe, ſoweit als 


en quer über dem Firde, 
derum am Halſe. St. bezirk. 
los zurück. Bei An⸗ 


gezogen. Hier wird das Feſt durch Lied und Anſprache eröffnet, woran ſich] k 


eſtplatze concertiren wird. Das Feſt iſt B 
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e zu vereinigen. Kar e n be 5 
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ebenden Innungen ſollen in der Regel außerhalb des Innungs⸗ 
bezirks, nuhafte Mitglieder nicht aufnehmen. Doch findet dieſe Beſtim⸗ 
mung we. auf die zur Zeit im Kreiſe beſtehenden Innungen, noch auf 
ſolche ſpätt zu gründenden Innungen Anwendung, deren Verhältniſſe die 


usdehnung Innungsverbandes über mehrere Bezirke, bez. den ganzen 
Kreis im Inte ae ihrer lebensfähigen Entwickelung unbedingt nothwendig Er 
machen. Der Zweck dieſer Innungen ift die Förderung der gemeinſamen 


gewerblichen Inkereſen. Insbeſondere liegt ihnen ob: 1) durch eine tüchtige 
ſittliche und fachliche Ausbildung der Lehrlinge das Handwerk zu heben; | 
2) den Gemeinſinn unter den Innungsgenoſſen und ibren Gehilfen, 8 
ſowie das Gefühl der Standesehre zu wecken und lebendig zu | 
erhalten; 3) ein gutes Verhältniß zwiſchen Meiſtern und Geſellen 
herzuſtellen. — An jedem Vororte wird aus Delegirten der einzelnen 

Innungen ein Innungsausſchuß gebildet. Derſelbe erhält neben der 

Förderung der gewerblichen Intereſſen überhaupt als beſondere Aufgabe: 

I) die Einrichtung von Kranken, Sterbe⸗, Hilfs⸗ und Sparkaſſen innerhalb 2 
der einzelnen Innungsbezirke zu fördern; 2) Handwerker⸗Fortbildungsſchulen 
für Innungsbezirke ins Leben zu rufen und mit zu beaufſichtigen; 3) Dele⸗ 
girte zu den 127 575 § 120 a der Reichsgewerbeordnung zu bildenden ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichten nach näherer Anleitung der betreffenden Orts⸗ 
ſtatuten zu entſenden; 4) Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten für ſämmtliche 
Gewerbe des Innungsbezirks zu veranſtalten. — Aus den einzelnen In⸗ 5 
nungsausſchüſſen wird in der Kreisſtadt unter dem Namen „Handwerker⸗ 
kammer für den Kreis . ein Centralausſchuß gebildet, zu 
welchem außer den Delegirten der Innungsausſchüſſe auch eine Anzahl 
dem Handwerkerſtande nicht angehörige Perſonen, ſowie Vertreter der Com⸗ ö 
munalbehörde als vollberechtigte Mitglieder zuzuziehen find. — Die Hand⸗ 9 
werkerkammer hat die Intereſſen des e an Handwerkerſtandes im 
Waldenburger Kreiſe zu vertreten. Sie hat auf Verlangen der Behörden N 
Berichte und Gutachten in Angelegenheiten des Hand werks ji eritatten. 
Durch Veranſtaltung gewerblicher Ausſtellungen, Mittheilung neuer 


Erfindungen, Verbeſſerungen ꝛc. bat ſie den einzelnen Innungen 
des Kreiſes Anregungen zu geben und auf die Hebung des Hand⸗ 
werks hinzuwirken. Sie hat endlich eine Vereinigung fämmt⸗ 
licher Unterſtützungs⸗Kaſſen nach Maßgabe des 35 des Ge⸗ 
ſetzes über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen herbeizuführen und die Pflichten 
des Verbandsvorſtandes zu übernehmen. — Die projectirten Innungshezirlfle 
ſind folgende: Waldenburg, Gottesberg, Friedland, Charlottenbrunn, Nieder⸗ 
Wüſtegiersdorf, Ober⸗Salzbrunn und Wüſte⸗Waltersdorf. — Auch ein 

Normal: Statut für die Innungen des Kreiſes Waldenburg, wie für die u 
zu bildenden Innungs⸗Ausſchüſſe iſt bereits entworfen. — Wenn nun im 
den übrigen Kreiſen der Provinz, wie Redner fortfährt, die Geneigibeit f 
vorhanden wäre, eine gleiche oder ähnliche Organiſation ins Leben zu rufen 
— und es ſind bereits von vielen Landrathsämtern, ſowie von Privaten 
diesbezügliche Anfragen in Waldenburg gemacht worden — ſo müßte dann 
nothwendigerweiſe ein Provinzial⸗Organ für die Vertretung des Handwerks 
in der Provinz geihaften werden. Zu dieſer Frage müßte der Ausfhuß 
des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins, der gegenwärtig dieſes Organ 

bilde, Stellung nehmen, da doch unmöglich zwei Körperſchaften die Intereſſen 
des Handwerkerſtandes vertreten können. Redner beantragt daher, dem 
XVI. Schleſiſchen Gewerbetage in Bunzlau folgende Reſolution zur Annahme 
zu empfehlen: „Der XVI. Schleſiſche Gewerbetag beſchließt: 1) den Innungen 


der ſchleſiſchen Stadt⸗ und Landkreiſe eine ähnliche Organiſation zu empfehlen, 
wie dieſelbe für den Handwerkerſtand im Kreiſe Waldenburg i. Schl. am 19. Mai U 
d. J. beſchloſſen worden ift; 2) die hiernach zu bildenden Handwerkerkammern 


za 


aufzufordern, dem Schleſiſchen⸗Central⸗Gewerbe⸗Verein als ſolchen beitreten 


u wollen und zu dieſem Zwecke die erforderlichen Anträge an den Aus⸗ = 
Guß des Central⸗Gewerbe⸗Vereins zu richten, otr. 8 4 des Statuts für den 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Verein). Im Anſchluß an die Reſolution ak 
1 und 2 beſchließt ferner der Schleſiſche Central⸗Gewerbe⸗Verein folgende ER 
Abänderungen feines Statuts reſp. Zuſätze zu denſelben: 1) Abänderung 


des $ 1: Statt en Vereine“ zu ſagen „gewerblichen Körperſchaften 
und Vereine.“ 2) Zuſatz zu § 1: Insbeſondere vertritt der Schleſiſche en ?? 
tral⸗Gewerbe⸗Verein auch die Intereſſen des Handwerkerſtandes in der 
Provinz Schleſien, ſoweit derſelbe den reorganiſirten und durch Handwerke ⸗ 
ammern vereinigten ſchleſiſchen Innungen angehört. 3) Bufab zu § Za: 
Insbeſondere auch der dem Vereine beigetretenen Handwerkerkammern. 4) 

m $ 5 iſt vor dem letzten Satze (vor den Worten: „Andere Corpora⸗ 
tionen ꝛc.“) einzuſchalten: Die dem Vereine beigetretenen Handwerkerkam⸗ 
mern zahlen einen fixirten Beitrag von jährlich 10 M. und haben je 1 
Stimme beim Gewerbetage. 5) Der §7 wird dahin abgeändert, daß der 
Ausſchuß nicht aus 14, ſondern aus 25 Mitgliedern beſtebt, von denen 
mindeſtens 8 in Breslau ihren Wohnſitz Juice und mindeſtens 12 den ver⸗ 
ſchiedenen Handwerkerkammern, oder ſo lange ſolche nicht in genügender 
Zahl exiſtiren, dem Handwerkerſtande angehören müſſen.“ Dieſer von Herrn 
r. Riedel beantragten und dem Gewerbetage vorzuſchlagenden Reſolution 
traten die Mitglieder des Ausſchuſſes rinſtimmig bei. Im Uebrigen wurde 
über interne Vereinsangelegenheiten verhandelt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Burxeau.) 
a Die Feier der goldenen Hochzeit. ER 

Berlin, 11. Juni. Die Galavorſtellung im Opernhauſe iſt 
glänzend verlaufen. — Die Stadt war Abends bis in die entfern⸗ 
teſten Stadtgegenden auf das Glänzendſte illuminirt. 

Elbing, 11. Juni. Zur goldenen Hochzeitsfeier des deutſchen Kaifere 
paares iſt die Stadt aufs Reichſte geſchmückt. In den Gotteshäuſern und 
Schulen wurde der Tag feierlich begangen. Am 1 fand unter 0 
der Betheiligung der Gewerke und Vereine auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplage 
ein großartiger Feſtact ſtatt, bei welchem der Bürgermeiſter Elditt die Feſt⸗ 
rede hielt und die Nationalhymne angeſtimmt wurde. Ein Feſtzug nach 
„ „Vogelſang“ und ein großes Volksfeſt daſelbſt beſchließen 

ie Feier. 

Hamburg, 11. Juni. Zur Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſerpaares 
iſt die Stadt bis in die entlegenſten Theile feſtlich beflaggt; durch Glocken⸗ 
geläute von allen Thürmen wurde die Feier eingeleitet. In der Börfe hielt 
der Vorſitzende der Handelskammer eine Anſprache an die verſammelte 
Kaufmannſchaft, in welcher er hervorhob, das deutſche Volk hoffe zu Gott, 
daß ihm vergönnt ſein möge, das Kaiſerpaar noch lange an der Spitze der 
treu ergebenen, dankbaren Nation zu ſehen. Unter donnernden Hochs wurde 
einſtimmig beſchloſſen, namens der an der Börſe verſammelten Hamburger 
Kaufmannſchaft ein Glückwunſchtelegramm an die kaiſerlichen Majeſtäten 


u ſenden. 
5 Kiel, 11. Juni. Die Stadt und ſämmtliche im Hafen liegenden Schiffe 
baben anläßlich des beutigen Feten den reichſten Flaggenſchmuck angelegt. 

Bremen, 11. Juni. Bei Beginn der heutigen Börſe hat der Handels⸗ 
kammer⸗Präſident Nebelthau die Verſammelten, die Abſendung folgenden 
Telegramms an Ihre Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin genehmigen 
zu wollen; „Die verſammelte Kaufmannſchaft Bremens ſendet Ew. Mafeſtäten 
die ehrerbietigſten und innigſten Glückwünſche zu dem heutigen Jubeltage 
und erfleht den Segen des Allmächtigen für die kaiſerlichen Majeſtäten und 
das kaiſerliche Haus zum fernern Segen Deutſchlands.“ Die Verſammlung 1 
enehmigte die Abſendung des Telegramms mit einem dreifachen begeiſterten 
och auf den Kaiſer und die Kaiſerin. . 8 

Poſen, 11. Juni. Die Feier der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers und der Kaiſerin wurde heute früh durch eine Reveille einge⸗ 
leitet. Alle öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer find feitlih mit 
Flaggen geſchmückt. In den Schulen, bei welchen die ſtädtiſchen Behörden 
vertreten ſind, fand ein feierlicher Actus ſtatt. In den Kirchen und Gottes⸗ 
häuſern aller Culte iſt Gottesdienſt abgehalten worden. Heut Mittag fand 
roße Parade der hieſigen Garniſon ſtatt. Auf den öffentlichen Plätzen 
(hielten Militärcapellen. Am Abend werden die Staats⸗ und Communal⸗ 
Gebäude erleuchtet ſein, auch verſpricht die Illumination der Privathäuſer 
eine allgemeine zu werden. 3 

Dresden, 11. Juni. Ju Ehren des kaiserlichen Jubelpaares haben Rath 
und Stadtverordnete beſchloſſen, mit einem Capital von 50,000 Mark eine 
Stiftung für würdige und bedürftige Schüler des Wettiner Gymnaſiums 
Satan zu begründen, welche der Kaiſer genehmigt hat. Andere milde 
Stiftungen aus Anlaß des kaiſerlichen Chejubiläums find noch in der Bes 
bend de begriffen. — Die Stadt iſt in ihren öffentlichen und Privathäusern 
reich beflaggt. 9 

Leipzig, 11. Juni. Anläßlich der goldenen Hochzeitsſeier Ihrer Mas 
jeftäten des Kaiſers und der Kaiſerin iſt die Stadt heute auf das Feſtlichſte 
geſchmückt. Nach der Reveille in den Straßen fand im Roſenthale eine 
aus dem Volle ſelbſt bervor egangene Feier ſtatt, an welcher Tauſende von 
Perſonen Theil nahmen. Mu ilvorträge der Regiments⸗Capellen wechſelten 
mit Gefangaufführungen des Thomaner Corps. Prof. Dr. Fricke bielt eng 
begeiſterte Anſprache, welche mit enthuſtaſtiſch aufgenommenen Hochs auf 
den Kaiſer und die Kaiſerin ſchloß. In ſämmtlichen Schulen Fadet ein 
Feſtactus ſtatt. Viele Geſchäftslocale bleiben geſchloſſen, 59% beute Abend 
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h iſt eine feſtliche Erleuchtung der Plätze und der öffenklichen ade vor⸗ 
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einen und öffentlichen Localen wird am Abend eine Feſtf 


werden. 
Dr. Georgi ſteht. — 


S., 11. Juni. Zur f 
Kaiſerpaares iſt die Stadt reich beflaggt. 
mittag ein Feſtgottesdienſt und in den 
Heute Abend ſoll eine allgemeine Illumination ſtattfinden. 

Frankfurt a. M., 11. Juni. Zur 
früh von 7 bis 8 Uhr mit ſämmtlichen 
allen Theilen mit Fahnen und vielfach mit Guirlanden, Kränzen u. ſ. w. 


uf das Feſtlichſte geſchmückt. In den Straßen herrſcht ein äußerſt reges] 3 


ben. 
Augsburg, 11. Juni. Anläßlich der goldenen Hochzeitsfeier des deut⸗ 
ſchen Kaiſerpaares iſt die Stadt feſtlich beflaggt. 


vor dem Rathhauſe und begeben ſich von dort im Feſtzuge nach dem Ulrichs⸗ 
platze, woſelbſt ein Feſtact unter Abſingung patriotiſcher Lieder und Halten 
einer Feſtrede ſtattfindet. 
werden. - 
Stuttgart, 11. Juni. Die Stadt ift anläßlich der Feier der goldenen 
Fate Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin reich beflaggt. Für 
eute Abend iſt eine feſtliche Illumination vorbereitet. 

Wien, 11. Juni. Anläßlich der Feier der goldenen Hochzeit des deutſchen 
Kaiſerpaares ſchreibt die „Wiener Abendpoſt“: Die Bevölkerung des Deutſchen 
Reiches feiert heute einmüthig in der Verehrung für ihren . Kaiſer, 
ihre edle Kaiſerin, das Feſt der goldenen Hochzeit dieſes erlauchten Herrſcher⸗ 
paares, ſie ſendet Dankgebete zum Himmel, die Vorſehung für die Gnade 
preiſend, mit der ſie den erhabenen Monarchen in mancherlei Gefahr be⸗ 
wahrte, um ihn feinem dankbaren Volke in ungeſchwächter Volltraft zu er: 
halten und an der Seite einer mit allen Tugenden des Herzens und des 
Seiſtes geſchmückten Gemahlin ihm eine Feſtesfreude zu gönnen, wie fie 

Menſchen nur ausnahmsweiſe zu Theil wird. Mit dieſem tief empfundenen 


Danke verbindet ſie heiße Wünſche, daß der ſeltene Pfad, den das kaiſer⸗ 


liche Paar ein reiches Menſchenleben hindurch in erhebender Eintracht ge⸗ 
meinſam wandelte, fi für daſſelbe verlängern möge, ſtets von der ganzen 

ülle des Glückes begleitet. Es iſt nicht lange her, daß aus einem ähn⸗ 
lichen Anlaſſe die Liebe und Verehrung der Völker Oeſterreich⸗Ungarns für 
ihr angeſtammtes Herrſcherhaus ſich herrlich ergreifend kundgab. Ein ähn⸗ 
lich erbebendes Bild bietet heute das Deutſche Reich und ſo ſehen wir die 
beiden Völker ebenſo geeinigt in der innigen Hingabe an ihre erhabenen 
Herrſcher, wie dieſe ſelbſt verbunden durch enge Freundſchaft und durch das 


edelſte Streben nach dauernder Beglückung der Völker, auf deren begeifterte | T 


Verehrung beide mit gerechtem Stolze hinzuweiſen vermögen. 


Fiume, 11. Juni. Die Conferenz der deutſchen, öſterreichiſchen 
und ungariſchen Eiſenbahn⸗Directoren hat ihre Berathungen beendet. 
London, 11. Juni. Der literariſche Congreß hat in feiner heu⸗ 
tigen Sitzung folgende Reſolution angenommen: Das Recht zur 
Ueberſetzung gehört dem Verfaſſer unbedingt, nur muß die Ueberſetzung 
binnen fünf Jahren publicirt fein. Die Erfüllung der geſetzlichen 


Formalitäten im Heimathlande genügt für alle Länder. 


Konſtantinopel, 11. Juni. Regierungsſeitig wird bekannt ge⸗ 


geben, daß der Entwurf der in den Provinzen der europäiſchen Türkei 
einzuführenden Reformen unverzüglich zur Ausführung gelangen ſoll. 


Dieſe Reformen ſollen auf der Grundlage des Syſtems der Decen⸗ 
traliſation und der communalen Selbſtſtändigkeit vorgenommen werden. 
Jede Gemeinde ſoll nach ihren beſonderen Erforderniſſen unter Ober⸗ 
aufſicht des Vilajets, zu dem ſie gehört, verwaltet werden. 
Southampton, 11. Juni. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd „Neckar“ 


iſt hier eingetroffen. 


bis 18, 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 12. Juni, 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
ne : Bi Halt ae Kölns ls 

eizen in ruhiger Haltung, pr. ilogr. ſchleſiſcher weißer 16,5 

4051890 Mark, gelber 16,40—17,70 bis 18 20 Mart, feinſte Sorte 
über Notiz bezablt. 0 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60—12,40 
bis 13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſtark angeboten, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 

13,30—14,00 Mark. N 
Hafer in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,40 —11/00—11,80 bis 
12,40 Mart. f 

Mais unverändert, vr. 100 Kilogr. 9,60—10,10—10,70 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,60 —12,80— 14,00 bie 
14,80 Dart, Victoria: 14,80—16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 
Lupinen feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50— 7,80 
bis 8,10 Mart, blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20—11,80 Marl. 

Delſaaten ſchwach gefragt. 

Schlaglein ſehr feſt. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 24 50 23 
Winterraps 25 24 50 

Napskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mart. 

A re niedriger, pr. 50 Kilogr. 9,10— 9,40 Mark, fremde 7,10 
bis ark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 28—33—37—41 Mark, — 

weißer pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Toymathee ruhig, pr. 59 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,50 

Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Marl 

Moggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80 —7,80 Mark. 


Heu 3,20—3,60 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
Roggenſtrob 19,00 — 21,00 Mark pr. Schock A600 Kilogr. 


§ Oels, 11. Juni. F Bei der Central⸗Mate⸗ 
rialien⸗Verwaltung der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn hierſelbſt ſtand die Lie⸗ 
ferung von 1,700,000 Kilogramm einmal geſiebte Würfelkohlen, 2,350,000 
Kilogramm Kleinkohlen, beide zur Locomotivheizung, und 470,000 Kilogr. 
doppelt geſiebte Würfelkohlen zur ee zur öffentlichen Sub⸗ 
million. Es offerirten pr. 10,000 Kilogramm frei Waggon Station Oels: 
Oberſchleſiſche de ee in Friedenshütte von 
Königin Luiſe⸗Pachtfeld beide Sorten Würſelkohlen zu 120 Mark, Klein⸗ 
kohlen zu 96 M.; Georg v. Gieſche's Erben, Breslau, Locomotiv⸗Würfel⸗ 
tollen aus Wildenſteinſegengrube zu 122 M.; Neugebauer u. Wilke in Oels 
aus der Georgengrube bei Morgenroth Locomotiv⸗Würfelkohle zu 122 M., 
doppelt geſiebte zu 123 M., Kleinkohle zu 97 M.; Gebrüder Steinitz in 
Beuthen aus Hohenzollerngrube, beide Sorten Würfelkoble u 110 M., 
Kleinkohlen zu 90 M.; S. Fräntel in Laurahütte einfach geſiebte Würfel⸗ 
kohlen aus Chaſſeegrube zu 119 M., doppelt geſiebte zu 122 M., Klein⸗ 
kohlen zu 95 M.; Königliche Berg⸗Inſpection in Zabrze aus dem Gerlach⸗ 
oder Sei 0 5 der Königin Luiſegrube beide Sorten Würfelkohlen zu 122 
M., Kleinkohlen zu 96 M.; Guſtav Ollendorff in Oels von Gerhardſchacht, 
Florentinegrube, einfach geſiebte Würfelkohlen zu 107 M., doppelt geſiebte 
u 120 M, Kleinkohlen zu 92 M.; Fürſtlich Hohenlohe ſche Berg⸗ und 

ütten⸗Verwaltung in Hohenlohehütte von Marienſchacht und Emanuel⸗ 
egen beide Sorten Würfelkohlen zu 113 M., Kleinkohlen 89 M.; Emanuel 

iedländer u. Co., Gleiwitz, von Hohenzollerngrube beide Sorten Würfel⸗ 

blen zu 110 M., Kleinkohlen zu 89 M. Außerdem offerirte noch;? Adolph 
Hofmann, Breslau, aus Concordiengrube beide Sorten Würfelkohlen zu 
52 M., Kleinkohlen zu 28 M. frei Ludwigsglückweiche. Sämmtliche Offerten 
beziehen ſich auf das ganze ausgeſchriebene Quantum. 


J. P. Glatz, 10. Juni. [Marktbericht.] Vor acht Tagen war der 
Wochenmarkt des dritten junges wegen ſowohl von Käufern als auch bon 
Verkäufern ſehr ſparſam beſucht. Und da auch die Preiſe — mit Ausnahme 
des Preiſes für Hafer, der wieder um 20 Pf. geſtiegen — ziemlich under: 


abgehalten 
werden. Die Studentenſchaft hat einen großen Feſt Comm s veranſtaltet. 
5 bleibenden Erinnerung an die heutige Feſtfeier fol e e Stiftung zur 

eſchaffung von Freibetten im bieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe gegründet 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Comite gebildet worden, an deſſen Spitze 
er Rath und die Stadtverordneten haben eine Adreſſe 
zur Beglüdwünfhung Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin ab: 


eier der goldenen Hochzeit des deutſchen 
In den Kirchen wurde heute Vor⸗ 
Schulen ein Feſtactus gehalten. 


9 75 des heutigen Tages wurde 
locken geläutet. Die Stadt iſt in] P 


| Auf Anordnung der|25 
Stadtvertretung fand heute früh zwiſchen 7 und 8 Uhr auf den Thürmen 
der Stadt eine Morgenmuſik ſtatt. Nachmittags um 4 Uhr verſammeln ſich 
die ſämmtlichen Geſangvereine und Corporationen mit ihren Standarten 


Heute Abend wird die Stadt feſtlich beleuchtet 


Pf. Alle übrigen Cerealien behielten die bisherigen Preiſe. — 


weniger als in der Vorwoche, während fie vorgeſtern + 15%1 und geftern 
15% betrug. Heut früh 6 Uhr zeigte das Thermometer + 14 und heut 
Nachmittag 2 Uhr + 18, bei ſehr ſchwachem Nordweſt und ziemlich 
heiterem Himmel. Barometerſtand: 333,13. 


Poſen, 10. Juni. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: heiß. — Roggen: ruhig. Spiritus: ermattend. Kündigungspreis 
50,10 M. Gekündigt — Liter. Juni 50,10—50,20 M. bez., Juli 50,50 bis 
50,70 M. bez., Auguſt 51,30 M. bez., September 51,50 51,60 M. bez., 
October 50 M. bez., November 50 M. bez., Novbr.⸗December 48,40 M. bez. 


Poſen, 12. Juni. [Wollmarkt.] Der heute officiell beginnende 
Wollmarkt eröffnete recht ſchleppend. Käufer bewahren Zurückhaltung. 
Vorläufig iſt wenig verkauft. Feine Wollen mit guter Behandlung bis 
6 Thr., andere kaum 3 Thlr. boͤber als im Vorjahr. Inländiſche Fa⸗ 
brikanten noch unthätig. (Priv.⸗Dep. d. „Bresl. Ztg.“) 


Stralſund, 11. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhren betragen circa 
6000 Centner, der Markt iſt aber wenig belebt, da die Producenten zurück⸗ 
halten und die Käufer nur vorjährige Preiſe anlegen wollen. Beſte Wollen 
wurden mit 175—177, die meiſten mit 156 —165 M. bezahlt. Bis Mittag 
waren etwa zwei Drittheile des Marktes geräumt. 

Amſterdam, 11. Juni. [Kaffee⸗Auction.] Die heutige Auction der 
niederländiſchen Handels⸗Geſellſchaft über 101,343 Ballen Javda⸗, Menado⸗, 
imor⸗, Palembang⸗ und Macaſſar⸗Kaffee iſt, wie folgt, abgelaufen. Es 
wurden angeboten: 


Ballen. e Taxe. Ablauf. 
3981 Java Preanger braun bis gelb 60 —77 644—74% 
8891 Menado bunt blank bis gelb.. 48 —65 49%—66% 
6856 Java blaß bis blaß grünlich. 41 —44 427 —46 7, 
2997 „ Cheribon blaß grün . . 4243 43744 

10311 „ Bezoecki, weſtind. Art.. 42½½—45 43 —454 
7028 „ Fan grünl ... 40% —44 40½—46 
7246 „ Tagal grün fuchſig . 38 —41 37740 

269 Paſſaroean blank 48 —52 49 —54% 

20259 * Mal ang 40 Al 38 —42% 

19722 mo Kg dinen 394 —40½% 374-394 

442 2 blankartig 45 —46 AT 

1860 imor bla grün „ 41 —12 394 —40 7 
1938 Macaſſar blaß grünlich 36 —40 —38 4 
296 Ordinär und Triage 35 — 44 —44 , 
9247 Beſchädigte und Diverſe — = 


101343 Ballen. Alles verkauft. 


Amſterdam, 11. Juni. a ene Die heute von der 
niederländiſchen Handels⸗Geſellſchaft abgehaltene Kaffee⸗Auction eröffnete 
für Nr. 1 zu 45—54%, Nr. 2 46—46 7, Nr. 5 42%, Nr. 12 40% —40%, 


Nr. 13 39%. 


—d. IVIII. Delegirtentag des Central⸗Vereins der deutſchen Woll⸗ 
waaren⸗Fabrikanten.] Auf dem genannten Delegirtentage, welcher jüngſt 
zu Werdau tagte, wurde u. A., nachdem mitgetheilt worden, daß der Rath 
der Stadt Leipzig auf eine allgemeine Verlegung der Meſſen einzugehen 
nicht gewillt ſei, auf Antrag Neumann⸗Sagan beſchloſſen, an zuſtehender 
Stelle die Verlegung der Neujahrs⸗Meſſe auf den Montag nach Neujahr 
zu beantragen (falle aber das Neujahr auf einen Montag, ſo ſolle die 
Meſſe mit dem nächſten Montage 1 — Nach längeren Referaten 
der Herren Werner⸗Mühlbauſen und Bieger⸗Finſterwalde über die 
Zolltariſe für Wollgeſpinuſte, Wollgewebe und Wollwaaren wurde beſchloſſen, 
an den Fürſten Bismarck ein Telegramm zu richten und ihm mit vollem 
Dank und voller Zuſtimmung zu ſeinem Programm die Hoffuung auszu⸗ 
drücken, daß auch der Wollwaareninduſtrie ein gerechter Schutz noch zu Theil 
werde. — Im Weiteren wurde beſchloſſen, an das Reichskanzleramt bezw. 
an das ſächſiſche Miniſterium des Innern die Petition zu richten, daß 
jugendliche Arbeiter wie in der Eiſen⸗ und Glasinduſtrie, ſo auch in der 
Textilinduſtrie wöchentlich 66 Stunden ausnabmsweiſe beſchäftigt werden 
dürfen. — Die Frage der Wolltarife der Eiſenbahnen wurde einer Com⸗ 
miſſion überwieſen. — Ueber die techniſche Ausbildung in der Textilinduſtrie 
referirte Herr Dr. Grothe⸗Berlin in eingehendſter Weiſe und empfahl 
nomentli die in Belgien errichteten Lehrwerkſtätten als nachahmungswerthe 
Inſtitute. Nach längerer Discuſſion wurde die Nothwendigkeit des einigen 
Vorgehens in dieſer Frage ſeitens der Webelehrer unter Fon Ane von 
Fabrikanten betont. — Ein Antrag des Herrn Klinke⸗Forſt, eine Con⸗ 
ferenz der Vertreter der Unfall⸗ fe der Geenen einzuberufen, 
wurde angenommen. — Dem Wunſche des Commiſſions⸗Raths Söder⸗ 
ſtröm⸗Grünberg, die nächſte Verſammlung der Delegirten nach Grünberg 
u berlegen, woſelbſt ſich zu dieſem Zwecke, ohne daß daſelhſt ein Fabri⸗ 
ehr erein beſteht, bereits ein Comite gebildet hat, tritt die Verſammlung 
ohne Discuſſion bei. Im Uebrigen kamen techniſche Specialfragen zur Ver⸗ 
handlung. Den Vorſitz führte Herr Schlief⸗Guben. 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Friſia“, am 28. Mai von Hamburg und am 31. Mai von 
Havre abgegangen, nach einer ſehr ſchnellen Reife von 9 Tagen 12 Stun: 
den am 9. Juni 9 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen; 
„Gellert“, am 4. Juni von Hamburg abgegangen, am 6. Juni in Havre 
angekommen und von dort am 7. Juni 11 Uhr Morgens nach Newport 
weiter in See gegangen. — „Sileſia“, am 29. Mai von Newpork 
abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 8 Stunden am gten 
dieses onats 9% Uhr Morgens in Plymouth angekommen, ſelbigen 
Tags Cherbourg paſſirt und die Pan nach Hamburg fortgeſetzt. 
Das Schiff bringt 144 Paſſagiere, 115 Briefſäcke, volle Ladung und 134,500 
Dollars Contanten. — „Saxonia“ wurde am 7. d. M. von Hamburg via 
Havre nach Weſtindien expedirt und iſt am 9. d. M. bereits in Havre ein: 
getroffen. — „Allemannia“, am 24. Mai von St. Thomas nach Hamburg 
abgegangen, iſt am 9. d. M., 5 Uhr Nachmittags, in Hari BT en. 
— „Santos“ iſt am 5. Juni von Hamburg via Liſſabon nach Braſilien 
abgegangen. — „Paranagua“, am 1. Juni von Hamburg nach dem La 
Plata abgegangen, iſt am 8. d. M. in Liſſabon eingetroffen und hat am 
9. die Reiſe nach dem La Plata fortgeſetzt. „Rio“, vom La Plata und 
Braſilien kommend, langte am 9. d. M. in Liſſabon an und ging Abends 
nach Hamburg weiter. 


Schifffahrtsliſten. 

Die Schleuſe bei Brandenburg a. d. H. paſſirten: 9. Juni. V. 
Hamburg nach Berlin, an unbekannt, 2100 Ctr. Mais. Von Schönebeck 
nach Berlin, an Jacoby, 3000 Ctr. Weizen. Von Breslau nach Hamburg, 
an unbekannt, 2400 Ctr. Weizen. Von Breslau nach Hamburg, an unbe⸗ 
kannt, 2500 Ctr. * 

Swinemünder Ei 
50,550 Kg. Hafer, 35,000 

Sophie Hei, 
ophie Baſch, 
Ordre 2350 


teinkohlen. — Bari: Leufſta, 


Witterung warm und fruchtbar, aber faſt täglich Gewitter mit ziemlich heftigen 
Regengüſſen. Vorgeſtern gegen Abend fiel bei Mittelwalde ſogar ein Wolken⸗ | 187 1% 
bruch, verbunden mit Hagelwetter, das großen Schaden anridtete. Die täg- | 
liche Durchſchnitts⸗Temperatur in vorige Woche betrug + 13ʃ,58, alſo 0%,46 


1 
L. Bötzow 160 Faß] V 
Olivenöl, Herrmann Hofſchild 80 Faß do. Calließ u. König 70 Faß do. 


* 


en ni Stromab; g 
r ig, 2215 Ctr. 
Centner do.; do. 2347 Us do.; do. 2213 Ctr. do.; do. 1 
Berlin, 1376 Ctr. Roggen; do. 1530 Etr. do. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


erlin, 1807 Ctr. Nog % 
Weizen; do. 2264 2 do. 2040 
509 Ctr. do.; 


Juni 11., 12. Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
Luft wärme + 18% | + 14%,3 + 13°,6 
Luftdruck bei o 0 833.432 333,30 333" 06 
unſtdruek 34,75 501 5,16 
Dunſtſättigung 40 pCt. 75 pCt. 81 pt. 
ET “> W. 0. NW. 0. DB O. 
Wetter heiter. heiter. heiter. 


. t 
Wärme der Oder 7 Uhr: 17, 3. 
Breslau, 12 Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 98 Em. U.⸗P. 2 M. 66 Sm. 


gen 
22 Gd. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl 


ck. Petroleum ruhig 
re Juni 8, 50 Gd., per Auguſt⸗ 


vol, II. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
auf Zeit weichend. Tages⸗ 


Jeu cten mant! Weizen loco 
„82 Gd., 9 B 


0 9, 87 Br. — Hafer per 
r. — Mais per Frühjahr 5, 20 Gd., 5, 25 Br. 


) Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Juni 57, 75. pr. Juli 58, 00, 
Juli⸗Auguſt 58, 00, per September⸗December 57, 75 
Antwerpen, 11. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 21 bez. u. Br., 
per Juli 19% Br., per Septbr. 20 Br., per Septbr.⸗Decbr. 20 bez., 20% 
r. — Ruhig. x 
Bremen, 11. Juni, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 
5 eur loco 8, 00, per Juli 7, 60, per Auguſt 7, 70, per Septbr.⸗ 
ecember 7, 95. 


8 giterarifges, 

as 9. Heft der im Verlage Leykam⸗Joſefsthal in Graz erſcheinenden 
Monatsfärit Heimgarten, dere ee va P. K. Nose HR enthält: 
Die Kaiſerin Catharina hat's geſagt! Eine Geſchichte zur 0 chichte des 
Spiritismus von Hans Malſer. — Eine geprüfte Lehrerin. Novelle von 
Luiſe Lecher (Schluß). — Correggio. Von Robert Hamerling. — Im Convicte. 
Erinnerungen von Dr. Ferdinand Krackowizer. — Verführt zu Rom. Eine 
Reiſeerinnerung von R. — Welſche alte im Eſſen und Trinken. Von 
Ernſt Eckſtein. — Eine Wanderung im Thale der Mürz. — Die Uebergabe 
des „Heimatls.“ Aus dem tiroliſchen Dorfleben von dab v. Hörmann. 
Die Alten. Gedicht von K. G. Ritter d. Leitner. — Jeſuiten in der 
neuen Welt. — Wem es ſo ſelig beſchieden iſt! Eine Erzählung meiner 
Großmutter von K. J. Schröer. — Kleine Laube. Achtzehnhundert Jahre. 
Ein Stimmungsbild aus Italien. — A holbshundert Baurn⸗Vildlu da da 
ſteiriſch⸗karneriſchn Granaz. Aus Gſpoaß zſomgroadt und ausbroad von 
Hans Grasberger. — Jagdlied. Von Joſef Reicher. — Leichbretter. Eine 
Volksſitte aus dem Salzburgiſchen. — Mein Schatz will Hochzeit halten 
Volkslied von Wilhelm Herz. — Das öfterreihiihe „Halt.“ Von E. von 
Fichten. — Du weißt ja! Gedichte von J. L. Haaſe. 


Die Freiheit unter dem Schnee oder das grüne Buch. Hiſtoriſcher 
[23 2 2 

Roman von Maurus Jokai.« Zwei Bände. (Preßburg und geld br 
Stampfel.) Das neueſte Werk des berühmten ungariſchen Romanciers, 
das an Reichthum der Handlung und Situationen, originellen Charakteriſtik 
und ſcharfer pantene een deſſen frühere Romane noch übertrifft und 
eine äußerſt ſpannende Lectüre gewährt, wird hier in einer guten, deutſchen 
Uebertragung geboten, welche aufs beſte empfoblen werden kann. 

„Eine Segelfahrt um die Welt an Bord der Nacht „Sunbeam“ 
in 11 Monaten . Geſchildert von Mrs. A. Braſſey. Frei 
überſetzt nach der achten Auflage des Originals v. A. Helms. Mit neun 
Tabellen über 100 Textilluſtrationen und einer Karte der Reiſeroute.“ Der 
durch reich illuſtrirte, moderne Reife Werke zu verdientem Rufe gelangte 
Verlag von Hirt u. Ele in Leipzig, dem wir bereits bie Heraus: 
gabe der „Expedition des Challenger“ Heüſch „drei Jahre in Südafrika“; 
der, vom geographiſchen Congreß zu Drag preisgekrönten din, When 
Bilder » Denlſchrit „die Eingeborenen Südafrikas“, ferner „Nach den 
Waſſerfällen des Niagara“ u. ſ. w. verdanken, hat mit 1 Dich 
ſich einen neuen Anſpruch auf unſere Anerkennung erworben. Dieſe 
Segelfahrt um die Welt wurde von einer engliihen Familie mit Kind und 
Kegel in ihrem eignen Schiffe unternommen, Sie wird, wie der Bearbeiter be⸗ 
tont, beſonders den Frauen willkommen ſein, deren Gedankengang und 
ee bier mehr als in andern Reiſebeſchreibungen berüclſichtigt werden. 

usgeſtattet mit reichen Mitteln ſowie mit Empfeblungen in die einfluß⸗ 
reichſten Kreiſe konnten x Braſſey, die geiftreihe Verfaſſerin des Origi⸗ 


nals, und ihr Gatte ſich den Zugang zu allen denkbaren Sehenswürdig⸗ 
keiten verſchaffen und bald im Fluge, bald mit Muße die Eſſenz des Merk⸗ 
würdigen genießen. Das Wort Segelfahrt iſt übrigens nicht im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne zu nehmen, es wird bald gedampft bald „geachtet“, je nach 
Belieben der Schiffsinſaſſen. Der Bearbeiter, A. Helms, hat die Tagebuch⸗ 
form des engliſchen Originals beibehalten und manche Kürzung vorgenom⸗ 
men, wo Diele nothwendig zu fein ſchien. Das prächig ausgeſtattete Werk ift 
ganz danach angelegt, ein Familienduch und Feſtgeſchenk zu werden. 


Das erſte Juni⸗Heft von „Unfere Zeit. Deutſche Revue der Gegen: 
wart“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: Die communiſtiſchen Gemeinden 
Nordameritad. 1. — Der orientaliſche Krieg in den Jahren 1876 bis 1878. 
Vierte Abtheilung. Der ruſſiſch⸗türliſche Krieg. Vom Einmarſch in 
Rumänien dis zum Donauübergang. — Wiens Gemäldegalerjen. Von Dr. 
Albert Ilg. — Die Afrikaforſchung der Gegenwart. Von Friedrich von 
Hellwald. IX. — Chronik der Gegenwart: Todtenſchau. Politiſche Revue. 
w j rere nn r 


CEE 
„ K. Ein tüchtiger Kaufmann, militär⸗ 


frei, der in den letzten Jahren 
Speiſe. [6159] Kassner. fals Buchhalter und FE been 
Dächer 


H. 7 Gofscement: Erfolg conditionirt, fucht, geſtützt auf 
Undichte A d beſte Empfehlungen, e 

am liebſten in einem Fahrikgeſchäft 
Gefl. Offerten sub R. 8. 85 in den 
Brieflaften der Breslauer 754400 


Car | annic N) erbeten. 7440 
Breslau, Gartenſtr. 300. CCC 
erautwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Carl Pröll) 

Dru von Graß, Barth u. Comp. Friedrich) in Oral 


reparirt unter Garantie billigit 
die Fabrik von 868 
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